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Der Appetit kommt mit dem Eſſen!

Die Futterkrippenpläne der S. P. D.
Die beſtbezahlten „Verwaltungsſtellen in Preußen“ ſollen mit „Arbeiter-

vertretern“ beſetzt werden

Berlin, 16. Juni.
Wird die führende Regierungspartei im Reiche ſich ſchließlich

doch zu „Richtlinien“ verſtehen müſſen? Es ſcheint immer
mehr, als ob ſogar das Zentrum die Ueberzeugung gewonnen
hätte, daß ein Zuſammenarbeiten mit der Sozialdemokratie ohne
umfaſſende und im einzelnen ſcharf umſchriebene „Sicherungen“
auf die Dauer kaum möglich ſein wird. Dieſe Sicherungen aber
wären nichts weiter als eine Umſchreibung für den bei den
Sozialiſten verpönten Ausdruck „Richtlinien“. Von der Volks
partei, wenn ſie überhaupt in das Kabinett aufgenommen wird,
iſt noch mehr zu erwarten, daß ſie nicht mit verbundenen Augen
wird am Regierungstiſche Platz nehmen, ſondern ſehen wollen,
wohin der Weg geht. Nur die Demokraten ſind es in ihrer Hörig-
keit gewöhnt, zu allem Ja und Amen zu ſagen, was von ihren
linken Nachbarn befohlen wird, und fühlen ſich in dieſem Ver-
hältnis ſo wohl geborgen, daß ſie ſich gegen jede engere Gemein-
ſchaft mit der Volkspartei ſträuben. Anfangs glaubten die Ge-
noſſen, auf Grund ihres überwältigenden Sieges und mit Rück-
ſicht auf die erklärliche Furcht der bürgerlichen Parteien vor
einer baldigen Neuwahl mit dieſen ohne viel Federleſens fertig
werden zu können, und ſchlugen ihnen im Grunde nichts weiter
vor als eine gegenſeitige Verpflichtung durch Handſchlag.

Sie durften ſich dabei ja auch auf die bewundernde An-
erkennung berufen, die ihrer Regierungskunſt in Preußen von der
Volkspartei bis zu den Demokraten gezollt worden iſt, und mit
einigem Recht erwarten, daß man ihnen im Reiche doch das Ver
trauen nicht gut verſagen könne, das ihnen in Preußen in ſo
reichem Maße entgegengebracht worden iſt. Jhren bewährten
Staatsmännern würde es mit Leichtigkeit gelingen, das Reich mit
derſelben „Stetigkeit“ zu beglücken, um die Preußen beneidet wird.
Trotzdem aber kann das Zentrum ein anſcheinend nicht geringes
Mißtrauen nicht loswerden, und das mit vollem Recht. Es genügt
dieſer Partei auch kein Programm mehr, ſondern ſie fordert
Sicherungen, das heißt Richtlinien, über die eine Einigung wohl
nicht im Handumdrehen zu erzielen ſein wird, wie es von der
gefälligen demokratiſchen Preſſe bereits jetzt als Tatſache vorweg-
genommen wird. Die Ungeduldigen werden ſich ans Warten gewöhnen müſſen, vielleicht ſogar weit länger, als ſie ahnen.

Es wäre ein gefährlicher Mangel an Verantwortungsbewußt-
ſein, der ſich an ihnen ſelbſt bald ſchwer rächen würde, wenn die
bürgerlichen Parteien auf die Scheu der Wahlſieger vor ihrem
Anhang, irgendwelche in „bürgerlichem“ Geruche ſtehende
Bindungen einzugehen, Rückſicht nehmen und es ihnen erſparen
würden, in aller Offenheit Farbe zu bekennen. Das äußerſte
Mißtrauen iſt um ſo mehr am Platze, als man die geheimen Ab-
ſichten der neuen Herren genugſam kennt. So verfolgen ſie im
Reiche ſowohl wie in Preußen noch großzügige Futterkrippen
pläne. Es iſt ja bereits in der erſten Sitzung des preußiſchen
Landtags mit einem Zynismus, den man nur Ohnmächtigen
gegenüber wagen darf, eine umfaſſende Beſetzung der „poli-
tiſchen Verwaltungsſtellen in Preußen, d. h. der beſtbezahlten,
mit „Arbeitervertretern“ angekündigt worden, und im Reich
dürften die gleichen Anſprüche erhoben werden. Für ſogenannte
Arbeitervertreter vom Schlage Hörſings ſteht ſomit eine Hoch-
konjunktur in Ausſicht, während das Berufsbeamtentum immer
mehr unterwühlt wird. Wenn bei dieſem Geſchäft einmal nur
noch diejenigen hohen Poſten übrig bleiben werden, bei denen
Fachkenntniſſe und ſachliche Arbeit unentbehrlich ſind, dann
werden die mittleren Stellen als politiſch erklärt und dem-
entſprechend mit „Arbeiterelementen“ beſetzt werden. Dieſer
Politiſierung und Korrumpierung der Verwaltung muß von den
bürgerlichen Parteien von Anbeginn an ein dauernd haltbarer
Riegel vorgeſchoben werden.

Ernſtlich zu warnen iſt ferner auch vor den Plänen der
Genoſſen gegen die Reichswehr, gegen die auch Herr Groener
keinen genügenden Schutz hjeten kann, man mag zu ihm auch
das Vertrauen haben, daß er unbefugten Eingriffen in ſein Amt
einen kräftigen Widerſtand leiſten und vor allem die „Repu-
blikaniſierung“ der Reichswehr bekämpfen würde. Verſuche, zu-
nächſt wenigſtens einige Steine aus dem Bau der Reichswehr
herauszubrechen, werden jedenfalls nicht ausbleiben. Herrn
Groener iſt ja bereits eine Proſkriptionsliſte von Offizieren
überreicht worden, ehe noch eine Regierung zuſtandegekommen
iſt. Es beſteht auch die Abſicht, mit dem Adel in der Reichswehr

gründlich aufzuräumen. Und da der Appelit mit dem Eſſen
kommnt, ſo werden die echten Republikaner nicht eher vuhen, bis
die Reichswehr verreichsbannert, eine Filiale des Reichsbanners
geworden iſt. Man darf indeſſen vertrauen, daß ſich dagegen
beſonders auch der Reichspräſident für Sicherungen einſetzen
wird.

Hindenburgs Glückwünſche
für Köntg Guſtav

(Teleg-aphiſche Meldung.)
Berlin, 16. Juni.

Der Reichspräſident hat an den König von Schweden anläß-
lich ſeines 70. Geburtstages nachſtehendes Telegramm gerichtet:
„Jn treuem Gedenken bitte ich Euer Majeſtät meine aufrichtigen
Glückwünſche entgegennehmen zu wollen. Möge es Eurer Majeſtät
dem das gütige Schickſal im letzten Jahre erlaubte auf eine
20jährige ſegensreiche Regierung zurückzublicken, vergönnt ſein,
noch viele Jahre die Geſchicke des ſchwediſchen Volkes, dem ſich
alle Deutſchen in Freundſchaft verbunden fühlen, zu leiten.“

Die Feſtlichkeiten in Stockholm
Telegraphiſche Meldung.)

Stockholm, 16. Juni.
Die Feſtlichkeiten aus Anlaß des 70. Geburtstages König

Guſtavs nahmen bei ſchönem Wetter einen glänzenden Verlauf.
Das königliche Schloß war vom frühen Morgen an von einer
großen Menſchenmenge umgeben, die den König jedesmal, wenn
er ſich zeigte, begeiſtert grüßte. Jm Rahmen der Feierlich-
keiten wurden dem König im Schloßhof von mehreren Geſang-
vereinen ein Ständchen dargebracht. Die Glückwünſche der
Regierung übermittelte Miniſterpräſident Ekman, der darauf
hinwies, daß das ſchwediſche Volk dem König für ſeine kluge
Führung in ſchwerer Zeit dankbar ſei.

Nach einer Huldigung durch Armee, Marine und Flieger
begab ſich der König, von einem glänzenden Gefolge umgeben,
nach der Kaſerne des Leibgarderegiments, wo die Uebergabe
neuer Fahnen erfolgte. Am Abend findet im Schloß ein Gala-
diner ſtatt, zu dem 600 Perſonen geladen ſind

Drei Wege
Von Professor Dr. Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven,

Mitglied des Reichstags
Ganz abgeſehen von den innerpolitiſchen Folgen der

durch die Neuwahlen eingetretenen Machtverſchiebung, wird
man unter außenpolitiſchen Geſichtspunkten ſchwerſte Be
denken nicht unterdrücken können. Denn das Ergebnis iſt,
daß einer ausgeſprochenen Rechtsregierung in Frankreich
eine deutſche Regierung gegenüberſtehen wird, in der die
Sozialdemokraten den ausſchlaggebenden Einfluß beſitzen.
Das geht ſelbſt über die Wünſche derer hinaus, die von
einem Linksruck, den ſie gleichzeitig in Frankreich und in
Deutſchland erwarteten, eine Verſtändigung zwiſchen den
beiden Ländern erhofften. Freilich war unſchwer voraus-
zuſehen, daß der Linksruck in Frankreich ausbleiben würde.
Denn Poincars war im Mai 1924 um derſelben wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten willen geſtürzt worden, zu deren Be
hebung man ihn zwei e ſpäter wieder in das Mini-
ſterium berief. Da es ihm tatſächlich gelang, ſie zu be
ſeitigen, und da er daraufhin ſogar bei Beſtehen einer
Linksmehrheit in der Kammer Miniſterpräſident wurde,
kam ein erneuter Sturz nicht in Frage. Es war vielmehr
klar, daß die Neuwahlen nur eine Feſtigung ſeiner Stellung
bringen konnten. Das iſt denn auch das Ergebnis der
Wahlen vom 22. und 29. April dieſes Jahres geweſen. Nun
war Poinecaré allerdings vorſichtig genug, gerade mit Rück
ſicht auf die deutſchen Wahlen die möglich gewordene Um
bildung ſeines Kabinetts zu verſchieben. Trotzdem hätte es
den weiteſten Kreiſen in Deutſchland einleuchten müſſen,
daß der frangöſiſchen Rechtsregierung nur ein entſchieden
nationales Miniſterium gegenüber geſtellt werden durfte.
Mag in außenpolitiſchen Dingen in Frankreich der Unter-
ſchied zwiſchen Rechten und Linken nicht annähernd ſo groß
ſein wie in Deutſchland, ein Unterſchied beſteht eben doch.
Das hätten ſich auch diejenigen ſagen ſollen, die aus innen-
politiſchen Gründen einen wünſchten.
Das iſt nicht geſchehen. Unſere Wahlen haben ſich allein
unter innenpolitiſchen Geſichtspunkten vollzogen. Allenfalls
haben die Maſſen ſich noch durch den Hinweis auf die Not
wendigkeit einer Verſtändigung im Gegenſatz zu der an
geblich von den Rechten angeſtrebten Revanchepolitik beein
fluſſen laſſen. Von einer ernſthaften Abwägung außen-
politiſcher Möglichkeiten und Notwendigkeiten iſt leider nicht
die Rede geweſen.

Nun iſt das Unglück geſchehen und auf eine lange Zeit
ſpanne hinaus nicht zu ändern. Um ſo unumgänglicher

Heute Beginn unſerer neuen Artikelſerie auf der Seite des 2. Beiblattes

„Hinter den Kuliſſen der Spionage“
Enthüllungen über den internationalen Geheimdienſt.

Die Fonds zum Schutz der Republik
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 16. Juni.
Das jüngſte Dementi des halbamtlichen deutſchen Tele

graphenbüros gegenüber den böswilligen Behauptungen einer an
geblichen Unterſtützung der deutſchen Studentenſchaft aus dem
Fonds zum Schutz der Republik hat das „Berl. Tageblatt“, das
ſich in entſprechenden Verleumdungen nicht genug tun konnte, in
einige Verlegenheit gebracht. Um dies jedoch zu verſchleiern, er-
geht ſich das MoſſeOrgan in weiteren ſinnloſen Anpöbelungen.
Es ſchreibt:

„Es kann unmöglich beſtritten werden, daß unter den Be-
trägen, die in der letzten Zeit in ſo auffälliger Weiſe aus dem
Fonds zum Schutz der Republik ausgezahlt wurden, ſich auch ein
Betrag von 3000 Mark befindet, der der völkiſchen Studenten-
ſchaft zugefloſſen iſt. Es mag ſein, und war auch von vorn-
herein anzunehmen, daß dieſer Betrag nicht direkt vom Reichs-
miniſter des Jnnern an die Deutſche Studentenſchaft gezahlt
worden iſt. Das iſt aber auch völlig gleichgültig.“

Es iſt völlig gleichgültig, es bleibt bei den Anpöbelungen.
Nur fragt es ſich, ob es nicht Mittel und Wege geben wird, um
ſolchen Verleumdern endgültig den Mund zu ſtopfen.

iſt es, immer und immer wieder darauf hinzuweiſen, daß
eine zielbewußte und weitſchauende deutſche Außenpolitik
keineswegs nur die Wahl hat zwiſchen kriegslüſterner Re
vanche und unterwerfungsbereiter Verſtändigung. Zudem
handelt es ſich dabei nicht um theoretiſche Konſtruktionen.
Es iſt vielmehr eine bisher kaum beachtete eigenartige Tat
ſache, daß drei unſerer einſtigen Bundesgenoſſen und Ge-
fährten im Unglück drei verſchiedene Wege eingeſchlagen
haben, um aus der Knechtſchaft der Diktatverträge wieder
zur Freiheit zu gelangen. Der Gedanke liegt doch nahe,
daß einer dieſer Wege auch für uns gangbar ſein wird.

Die Türkei hat den Vertrag von Sèvres verworfen
und weiter gekämpft. Sie hat Griechenland, das ſich zum
Büttel der Entente hergab, geſchlagen und unter der Füh-
rung Kemal Paſchas erreicht, daß an die Stelle des Ver
trages von Sèvres der von Lauſanne trat, der ihr freilich
gleichfalls ſchwere Gebietsverluſte brachte, ſie aber doch als
ſouveränen Staat unter Wahrung eines Teiles auch ihres
europäiſchen Beſitzes fortbeſtehen ließ. Der ſchwächſte und
nach allgemeiner Anſicht innerlich morſcheſte unſerer
Bundesgenoſſen hat den Weg in die Freiheit gefunden.
Ungarn iſt durch den Vertrag von Trianon viel
ſchwerer verſtümmelt worden, als Deutſchland durch den von
Verſailles. Von 324 000 Quadratkilometern hat man ihm



nur 93 000 gelaſſen, von 20 Millionen Einwohnern 8 Mil
lionen. Kaum hatten die Truppen der Entente Ungarn
geräumt, als es eine bolſchewiſtiſche Welle über ſich ergehen
laſſen mußte. Dann aber gelang es dem Admiral von Horthy,
den Aufruhr niederzuwerfen und eine feſte Staatsgewalt
zu errichten. Von da ab begann Ungarns Aufſtieg. Jm
Innern iſt es geſundet, und nach außen hin nimmt es eine
o günſtige Stellung ein wie keine der Mittelmächte. 1922
trat es ſtill und unauffällig als einer von vielen Klein-
ſtaaten in den Völkerbund. Aber ſein Vertreter, Graf
Apponyi, verſchmähte es vom erſten Tage ab, ſich anzu
pPaſfen, ſich in das neue Mächteſyſtem einzugliedern, die
Dunſt der Großen durch kleine Gefälligkeiten zu erlangen.
Anklagend und fordernd trat er vor die Verſammlung des
Völkerbundes. Er wies auf den klaffenden Widerſpruch
zwiſchen den Jdealen und den Taten des Bundes, auf die
Vergewaltigung Ungarns, auf die Unterdrückung der
ungariſchen Minderheiten hin. So hat er es erreicht, daß
heute ein einflußreicher Teil der engliſchen Preſſe, der
RothermereTruſt, für die Reviſion des Friedens von
Trianon eintritt und daß der lebendigſte politiſche Faktor,
den es heute in Europa gibt, Muſſolini, um Ungarns
Freundſchaft wirbt.

Endlich Oeſterreich. Es hat eine Politik der Ein
gliederung und Unterwerfung befolgt, ſich allen Weiſungen
der Entente und der Mächtigen im Völkerbunde gefügt und
nie verſucht, eigene Wege zu gehen. Ja, es hat ſogar ver
ſucht, Wien als Sitz des Völkerbundes vorzuſchlagen, un
es ſo endgültig zu neutraliſieren. Kurz, es hat ſich völlig in
die age gefunden, die ihm der Vertrag von St. Germain
zuweiſt.

„Prüfen wir nun an der Hand dieſer drei realen Bei-
ſpiele die deutſche Außenpolitik ſeit dem Zuſammenbruch,
ſo läßt ſich nicht überſehen, daß ſie der Oeſterreichs in er
ſchreckender Weiſe ähnelt. Seit Frankreich nach dem Miß-
lingen des Ruhreinbruchs notgedrungen auf ſeine urſprüng-
liche Gewaltpolitik verzichtete und ſich das Ziel ſetzte,
Deutſchland zur freiwilligen Eingliederung in das Mächte-
ſyſtem von Verſailles zu bewegen, haben wir uns vorbehalt-
los in den Dienſt dieſer neuen franzöſiſchen Politik geſtellt.
Wir nennen es Verſtändigung, aber tatſächlich handelt es
ſich um Eingliederung und Unkterwerfung. Der Dawespakt,
Locarno und Genf ſind die Etappen des deutſchen Weges.
Freilich, der Weg der Türkei, der Weg des Kampfes war
uns verſchloſſen. Aber konnten wir nicht ebenſo handeln
wie Ungarn? Können wir es nicht noch heute? Können
wir es nicht mit viel mehr Ausſicht auf Erfolg, da wir in

jeder Hinſicht ſtärker ſind als jenes Land, da wir in allen
Gegnern Frankreichs natürliche Bundesgenoſſen finden
müſſen, da wir uns ohne weiteres zu Wortführern der Oppo
ſition im Völkerbunde aufwerfen und auf ſolche Weiſe von
Frankreich die Zugeſtändniſſe erzwingen können, die es uns
bisher verweigert hat und auch in Zukunft verweigern wird,
ſolange wir an der Politik der einſeitigen Verſtändigung
auf deutſche Koſten feſthalten?

Sicherlich ſind alle dieſe Fragen zu bejahen, und ſicher
lich iſt es die ſchwerſtwiegende und verhängnisvollſte Folge
der Wahlen, daß nun die Politik der Eingliederung und
Unterwerfung fortgeſetzt werden wird. Aber zweifellos iſt
es gerade darum beſonders notwendig, mit Nachdruck auf
die Möglichkeit einer Politik der Befreiung hinzuweiſen,
die nicht zugleich eine praktiſch undurchführbare Revanche
politik zu ſein braucht.

Vizepräſidentſchaftskandidat Curtis
eine Rothaut

New York, 16. Juni.
Die Aufſtellung des Sengtors Curtius zum republikaniſchen

Kandidaten für die Vizepräſidentſchaft iſt u. a. a be
merkenswert, als damit zum erſten Male in der Geſchichte der
Vereinigten Staaten ein Mann, in deſſen Adern Jndianerblut
rollt, zu einem ſolchen Amt auserſehen wurde. Jntereſſant iſt
auch, daß zum erſten Male in der amerikaniſchen Geſchichte ſo
wohl der Präſidentſchafts- wie der Vizepräſidentſchaftskandidat
aus Staaten weſtlich des Miſſiſſippi ſtammen (Kalifornien und
Kanſas). Daß der bisherige Vizepräſident Dawes nicht wieder
ernannt wurde, liegt vor allem davan, daß er darauf vergichtete,
den Wunſch nach einer Wiederernennung auszuſprechen.

Seuilleton
Halle, 17. Juni.

„Mann gegen Mann“
Ufa Leipziger Straße.

„Detektiv ſein heißt kämpfen, Mann gegen Mannk“ Die
Jronie, die nur das Gefühl der Ueberlegenheit über andere
verleihen kann, läßt Harry Piel dieſe Lektion erteilen. Spitz
buben und uggler jagen iſt nicht Frauengeſchäft; ſolcher Be

ruf verlangt ſchon von den Männern allerhand Mut und Ge-
ſchicklichkeit. Ja, als Helferin iſt das Weib willkommen und erſt
recht als Geliebte, die dem ſieghaften Detektiv nach ſchwerer
Arbeit Stunden der Ruhe und des Wohlbehagens zu bereiten
vermag. Wenn es ſein muß, ſogar als angetraute Gattin.

Diesmal handelt es eine Falſchmünzergeſchichte, die
Harry Piel „bearbeitet“. größter Vorzug iſt, daß ſie uns in

ſchneeiges Alpenland führt, mit den ſchönſten, n r
Naturbildern aus den Schweizer Bergen. Das andere Plus iſt
wieder die Leiſtung des Schauſpielers Piel, der hier recht
vielſeitig iſt. Das Publikum iſt vergnügt, di ſeinem Helden
alles ſo wohl gelingt, daß er den Gegner überliſtet und ſelbſt
den Freund, wo es die Lage erheiſcht. Sogar ſeine Verehrer
führt er irre, und es dauert lange, bis ſie wiſſen, ob der viel
geſuchte Harry Paulſen des Films ein wenn auch ſhympathiſcher
Gauner und Bankräuber oder ein ganz gewiefter Detektiv iſt. t
viel Erfolg hat er in der Rolle des FJtalieners, der „Figurri
verkauft, Douglas Fairbank kopiert.

Tempo, Spannung das war auch bei Herſtellung von
„Mann gegen Mann“ die Parole des Regiſſeurs Piel. Tempo,
Spannung ſie ſind es, die den Zuſchauer von Anfang an ge
fangen nehmen und ihn nicht mehr loslaſſen. Wer will mit dem
Regiſſeur rechten, daß er einige Stellen etwas dreiſt- einfach zu
ſammengebaut hat (ſo den Karawanenzug der Schmuggler und
ſein Ende)!? Vor der Komik der Situation gehen unſere Be
denken zum Teufel, und am Schluß, der zwar kinoalltäglich iſt,
aber doch noch einen Stich ins Originelle hat, iſt alles wieder

reſtlos begeiſtert. —-th.
Profeſſor Fritz Behn 50 Jahre alt. Profeſſor Fritz Behn,

der hervorragende Münchner Bildhauer, vollendet heute ſein
50. Lebensjahr. Der Künſtler, der aus Klein-Grabow ſtammt
und in München Schüler von Ruemann war, iſt in den letzten
Jahren beſonders als Organiſator des Münchener Kunſtlebens,
als Reformator des Glaspalaſtes, als Diktator des auseinander-

Der Kampf um die Verantwortung
Die Lage um die Regierungsbilsun

Behauptungen no
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 16. Juni.
Am Sonnabend hat man im Reichstag auch bei den Regie

rungsverhandlungen Wochenende gemacht. Man trug ſogar ſtolze
Mienen zur Schau und tat, als ob man ein gewaltiges Stück
weitergekommen wäre. Schön, zugegeben, die Volkspartei hat
ihren Rückzieher gemacht und in der Form ſind ſchließlich auch
die Sozialdemokraten ein bißchen entgegegengekommen, ſo daß
über kurz oder lang in Preußen ſelbſtändige Koalitionsverhand-
lungen aufgenommen werden. Aber das iſt, wie uns ſcheint,
auch alles, was bisher erreicht wurde die Vertagung, und um
nichts anderes handelt es ſich eines der ſchwierigſten Dif-
ferenzpunkte. Alle anderen Differenzpunkte ſind noch nicht ein
mal ernſthaft in Angriff genommen. Man hat zwar am Sonn
abend auch in dem dafür gebildeten Jnterfraktionellen Ausſchuß
zuſammengeſeſſen und Sachfragen behandelt, aber das Ergebnis
iſt doch recht mager. Dieſes Ergebnis kann auch gar nicht anders
als mager ſein, da ſchärfſte gegenſätzliche Anſchauungen auf
einanderprallten. Wenn die Wirtſchaftspartei an ihrem in den
Wahlen verkündeten Programm auch nur in einigen Punkten
feſthält, dann iſt für ſie ein Zuſammengehen mit den Sozial
demokraten ebenſo unmöglich, wie die Sozialdemokraten ſich mit
ihr ins Regierungsbett legen können. Man darf alſo füglich
annehmen, daß die Wirtſchaftsparteiler unter allen Umſtänden
außerhalb der Koalition bleiben und daß die Vorlage ihrer For
derungen nur dem Zwecke diente, den beiden koalitionswilligen
Parteien etwas das bürgerliche Rückgrat zu ſtärken und ſie an
ihre Verantwortung zu erinnern.

Schließlich ſind die ganzen Verhandlungen, die da mit dem
Ziele einer Regierungsbildung unter Müller-Franken geführt
werden, doch nichts anderes als ein hartnäckiger Kampf darum,
wer für die kommenden Monate den Nacken hinzuhalten und die
Verantwortung für die heute ſchon vorauszuſehende große Pleite
zu tragen haben wird. Klarer als das in der Stellungnahme
des Bezirkskartells chriſtlicher Gewerkſchaften in Köln zu der
Frage, ob Herr Brauns wieder das Arbeitsminiſterium über-
nehmen ſoll oder nicht, herausgearbeitet worden iſt, kann es
eigentlich nicht ausgedrückt werden.

Wenn ſchon, was ja leider eine bedauerliche Tatſache iſt, die
Sozialdemokratie dank ihrer hemmungsloſen Agitationsmethoden
als Wahlſiegerin in den Reichstag zurückkehrte, ſo ſoll man es
ihr auch überlaſſen, zu beweiſen, ob ſie ihre Vorbeſprechungen

halten kann oder nicht. Das ſollte nicht nur für das Arbeits
miniſterium gelten, ſondern für die ganze Regierung überhaupt.
Ein Kabinett, das von der Sozialdemokratie in Verbindung mit
ihrem demokratiſchen Anhängſel gebildet würde, hätte ſobald
und ſo gründlich abgewirtſchaftet, daß ſelbſt der deutſchen
Wählerſchaft die Augen aufgingen. Gewiß, ein ſolches Kabinett
würde einiges koſten, aber es iſt immer noch beſſer geweſen
ſchnell das, was nun einmal zu zahlen notwendig iſt, auf den
Tiſch des Hauſes zu legen, als zu „ſtottern“. Abzahlungs-
geſchäfte ſind die teuerſten, die es gibt.

Würde der Kampf um die Verantwortung dahin ausgehen,
daß die Verantwortung klar und eindeutig auf der Sozialdemo-
kratie laſten würde, dann könnte ſich das an ſich ſo traurige
Wahlergebnis noch als ein großes Glück für Deutſchland heraus
ſtellen.

Um das Regierungsprogramm
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 16. Junk.
Heute morgen haben ſchon reichlich früh im Reichstag die

interfraktionellen Verhandlungen begonnen, die ſich aber auf
Sachfragen beſchränken. Der Kampf um das Regierungs
programm wird von den verſchiedenen Parteien mit außer-
ordentlicher Zähigkeit geführt. Eine unzweifelhafte Stärkung der
bürgerlichen Stellung bedeutet das Programm, das von der
Wirtſchaftspartei ausgearbeitet iſt, trotzdem es, wenn die Sozial
demokratie nicht alle ihre Grundſätze verleugnen will, unzweifel
h der Ablehnung verfällt. Jn Kreiſen der Wirtſchaftspartei
rechnet man denn auch nicht mit einem Eintritt in die Regie
rung oder einer Bindung an die Koalition. Jn die Sachfragen
ſpielen auch bereits Perſonalfragen hinein, da der Gewerkſchafts-
flügel des Zentrum die aus Köln ergangene Anregung, der
Sozialdemokratie vor allem auf ſozialpolitiſchem Gebiete die
volle Verantwortung zuzuſchieben, aufgenommen hat und for-
dert, daß das Zentrum in dieſem Punkte unter allen Umſtän-
den feſtbleibt. Es iſt deshalb wiederum recht fraglich geworden,

ſtrebenden Völkchens der Münchener Künſtlerſchaft genannt
worden. Energiſch, wie er (bis zu ſeinem vorläufigen Scheitern)
dieſe ormen in Angriff nahm, iſt auch ſeine Kunſtſprache.
Aus B Werkſtatt oben in Schwabing, vor der ſein Löwemit fletſchendem Gebiß die Wache hält, ſind viele monumentale

Arbeiten hervorgegangen, manchmal im Anſchluß an die große
Tierkunſt des alten Orients, oft mit ſtarker Wirkung im Aufbau
der Formen und Flächen. Erinnert ſei an ſeinen Schiller
Brunnen in Eſſen, an ſeine Tritonengruppe, die in Dorns
Aquarium in Neapal ſteht, an die Gruppe der Kraft im
Münchner Ausſtellungsparke, an ſein Grabmal Felix Mottls.
Auch ausgegeichnete Bildnisbüſten wie die des Kronprinzen

Furtwängler Gaſtdirigent der Wiener Oper. Zwiſchen
Dr. Furtwängler, der, um der Aufführung der neuen
StvraußOper beizuwohneen, einige Tage in Wien weilte und
Generaldirektor Schneiderhau ſowie Direktor Schalk haben neuer-
dings Beſprechungen ſtattgefunden, in denen die Details des
mit Furtwängler abgeſchloſſenen Vertrages und des Arbeits
programms des Künſtlers abermals erörtert und ſchließlich feſt

wurden. Furtwängler wird von Mitte Oktober bis
eihnachten mit ganz kurzen Unterbrechungen, die durch ſeine

Konzerte in Berlin und in London bedingt ſind, und dann wieder
ab Ende März an der r als Gaſtdirigent tätig ſein. Das
Programm des Künſtlers hat eine teilweiſe Abänderung erfahren.
Wie erinnerlich, ſollte Furtwängler ſein Dirigentengaſtſpiel mit
einer völligen Neuinſzenierung der „Meiſterſinger“ eröffnen.
Aus verſchiedenen Gründen hat nun Furtwängler dieſe Abſicht
fallen gelaſſen und es vorgezogen, ſtatt deſſen mit einer voll
kommenen Neueinſtudierung und Neuinſgzenierung der „Ring“
Tetralogie ſeine Tätigkeit zu beginnen ſo daß alſo die erſte von
ihm geleitete Vorſtellung „Rheingold“ ſein wird. Nach dem
„Ring“ beabſichtigt Furtwängler eine MozartOper, gleichfalls
in völliger Neuinſzenierung und Neueinſtudierung, herauszu
bringen, und zwar wahrſcheinlich „Figaros Hochgeit“.

Leipziger Univerſitätswoche. Jn der Zeit vom 17.--24. Juni
veranſtaltet die Univerſität i gi eine Univerſitäts
woche mit einer Reihe von Vorträgen, die einen Ueberblick über
den Stand der deutſchen Wiſſenſcha geben ſollen. Vorgeſehen
ſind u. a. folgende Vorträge: Prof e iffer über „Neue Er
gebniſſe der Gehirnforſchung“, Prof. Sellheim über „Die
Univerſitätsfrauenklinik Leipzig als eine ſozialhygieniſche Ein
richtung größten Stiles“, Prof. Litt über „Wiſſenſchaftl. Welt
anſchauung“, Prof. Drieſch über „Das Problem der Willens-freiheit“, Blof Raſſow über „Die Verflüſſigung der Kohle“
und Prof. Korff über „Die Entwicklung der Fauſtidee“.

Rupprecht hat Behn geſchaffen. fegr Dr. phil. Friedrich Stade war 1

trotz gegenteiligen demokratiſchen
immer geſpannt

ob, wenn die Große Koalition zuſtande kommt, der Arbeits
miniſter Brauns auf ſeinem Poſten verbleibt.

Die Sozialdemokratie glaubt ſich des gewiſſermaßen kon
zentriſch angeſetzten Angriffes dadurch am beſten erwehren zu
können, daß ſie eine ihrer wichtigſten Grundſatzforderungen,
die Abſchaffung der Todesſtrafe, bereits in einem Antrag for
muliert, dem Reichstag zugehen ließ. Entgegen der früheren
Stellungnahme ſcheint man in der Deutſchen Volkspartei um
der Koalition willen bereit zu ſein, den ſozialdemokratiſchen
Forderungen, neben denen ein ähnlich lautender demokratiſcher
Antrag läuft, zu entſprechen, weil man hofft, dadurch die Sozial
demokratie für Gegenleiſtungen auf wirtſchaftspolitiſchem Ge
biete zu gewinnen. Die heutigen Verhandlungen können eigent
lich nur als allgemeine Vorbeſprechungen gelten, da die wirk
lichen Streitpunkte erſt in der nächſten Woche zur Debatte ſtehen
werden. Die Lage iſt deshalb noch durchaus nicht ſo entſpannt,
wie ſie in demokratiſchen Blättern dargeſtellt wird, zumal die
Preußenniederlage der Deutſchen Volkspartei auch vor den
eigenen Parteikreiſen nicht dadurch verſchleiert wird, daß man
jetzt von bevorſtehenden ſelbſtändigen Erweiterungsever handlungen
in Preußen ſpricht.

Stahlhelm-Bundesführer Franz Seldte
vor Gericht

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 16. Juni.

Vor dem Großen Schöffengericht BerlinMitte mußte ſich
heute mittag um 158 Uhr der erſte Bundesführer des Stahl-
helms, Franz Seldte, zuſammen mit dem verantwortlichen
Schriftleiter des Bundesorgans der „Stahlhelm“, Georg
Dortinger, gegen jene Anwürfe verteidigen, die jetzt faſt an
der Tagesordnung ſind. Wieder einmal war Seldte vorgeworfen
worden, er habe in einer Rede in Oldenburg die republikaniſche
Staatsform und die Reichsfarben herabgeſetzt. Die Veröffent-
lichung dieſer Rede habe dann Seldte im Bundesorgan ver
anlaßt. Die betreffende Rede iſt natürlich gehalten worden, ſie
war, wie man nicht anders erwarten kann, in vaterländiſchem
Sinne gehalten und iſt, wie das ganz natürlich erſcheint, im
Bundesorgan veröffentlicht worden. Eine Herabſetzung der repu
blikaniſchen Staatsform und der Reichsfarben iſt dann von
intereſſierter Seite in die Seldteſchen Ausführungen nach be
währtem Muſter hineinkonſtruiert worden. Landesverräter aus
dem Kreiſe um die „Menſchheit“ und „Das andere Deutſchland“
läßt man unbehelligt, in Reichsbanner- Verſammlungen wird
ausgerufen: „Landesverrat iſt keine Schande mehr!“ und vater
ländiſche Männer beläſtigt man durch böswillige Verleumdungen.

Selbſt Demokraten verlaſſen Schönaich
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Kka. Berlin, 16. Jumi.
Erſt jetzt teilt der durch ſeinen Ueberpazifismus ſattſam

bekannte Generalmajor a. D. Dr. Freiherr Paul v. Schöngich
mit, daß er im Februar aus der demokratiſchen Partei aus
getreten iſt. Den äußeren Anlaß gab der Proteſt der Württem-
berger Demokraten gegen ö Provaganda für die
Kriegsdienſtverweigerung, wobei ihn die Parteileitung preis
gegeben habe. Nur mit Rückſicht auf die Kandidatur ſeines
Freundes Dautzer in ſeinem Wahlkreiſe SchleswigHorſtein
habe er mit der Veröffentlichung bis nach der Wahl zurück
gehalten. Und die Reichsgeſchäftsſtelle der Deutſchen demo
kratiſchen Partei teilt dazu mit, daß ſich die Parteileitung der
D. D. P. außerſtande ſah, General v. Schöngaich bei ſeiner Aus
einanderſetzung mit dem Württemberger Demokraten zu decken,

weil ſich ſeine Agitation für e ausdrücklich auch auf den Verteidigungskrieg bezogen habe. Die
Demokraten haben wirklich Pech. Erſt Baſch, und nun auch
Schönaich. Ob es ihnen jedoch gelingen wird, aus dieſen geſtenhaften Erklärungen politiſch Kapital zu ſchlagen, dürfte in einem

Deutſchland, wo, wie der Hamburger Stahlhelmtag zeigte, der
nationale Gedanke trotz des unglücklichen Wahlausganges nach
wie vor mächtig iſt, recht zweifelhaft ſein.

Das Idee7

S Abführ-Konfelc/
Von deutſchen Hochſchulen

Halle.
Prof. Dr. med. Hermann Beitzke in Graz hat die Be

rufung auf den Lehrſtuhl der Pathologie an der Univerſität
d. als Nachfolger von Geheimrat R. Beneke abgelehnt.

rof. Beitzke ſtammt aus Tecklenburg (Weſtf.) und war Aſſiſtent
rths in Göttingen und Berlin, dozierte an der Berliner Uni-

De ſpäter in Lauſanne und von 1017 bis 1922 in
Düſſeldorf.

Leipzig.
Der in Leipzig im Alter von 84 Jahren verſtorbene Pro

zu Arnſtadt
tudierte in Leipzig Philologie, promovierte zum Dr. phü., gingaber zur Muſik er war Schüler von K. Riedel und E. Fr.
Richter und ſchrieb für die „Neue Zeitſchrift für Muſik“.
wirkte auch als Muſiklehrer, wurde 1885 Organiſt an der refor-
mierten Kirche, ſeit 1895 an der Petruskirche (1920 im Ruhe-
ſtand). Daneben war Stade von 1886 bis 1916 Sekretär der
re h re erttigrgon, Prof. Stade gab heraus: „Vom
Muſikaliſch-Schönen“ (1870, a en Hanslick), die 6. Auflage vonBrendels Geſchichte der ſt 1879), S. Bachs „Wohl-
temperiertes Klavier“ in Partitur (Steingräber) u. a. im.

Vonn.
Wie verlautet, iſt der Privatdozent ſar theologiſche Erkennt

nistheorie und Apologetik in der katholiſch-theologiſchen L r
der Univerſität Bonn, Pfarrer Dr. theol. et phil. Kar ch
weiler zum nichtbeamteten außerordentlichen Profeſſor in der

Fakultät ernannt worden. Dr. Eſchweiler, der dem
ehrkörper der Bonner Univerſität ſeit dem Sommer 1922 ange

hört, verfaßte u. a. „Die r Elemente in der Religions-
r vie des hl. Auguſtin“ 1909; „Die zwei Wege der neueren

eologie“ 1925.

Wien.
Am 11. Juni verſchied der a. o. Profeſſor für ſyſtematiſche

Botanik an der Wiener Univerſität, Phyſikatsrat der Stadt
Wien i. R., Obermedigzinalrat Dr. med. et phil. Auguſt Hahek
im Alter von 57 Jahren. Dr. Hayek, der zugleich dem Lehr
körper der Wiener Hochſchule für Bodenkultur als Privatdozent
für Pflanzengeographie angehörte, war Schüler der ProfeſſorenA. Kerner, Vieener und Wertſtein. Der Gelehrte genoß als
Pflanzengeograph internationalen Ruf und war beſonders durch
ſeine Werke „Die Pflanzendecke Oeſterreich-Ungarns“, „Pflanzen-
geographie von Steiermark“ ſowie „Allgemeine Pflanzen-
geographie“ bekannt. Prof. Hayek war Vizepräſident der Zoo
logiſch- botaniſchen Geſellſchaft.
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Wenn man ſecekrank wird
Ein neues Mittel gegen die Seekrankheit Durch Jnhalieren von Arzneiſtoffen hervorragende ärztliche Fürſorge

auf deutſchen Dampfern

Die Bekämpfung der Seekrankheit iſt ſeit langen
Jahren eines der Probleme, deren Löſung die mediziniſche
Wiſſenſchaft und auch die Schiffahrt ſelbſt immer ſehr ſtark be
ſchäftigt hat. Aber erſt vor kurzem konnte durch die Anwendung
eines völlig neuen Verfahrens die Erfindung eines
Münchener Arztes auf den LloydDampfern „Stuttgart
und „Berlin“ ein nennenswerter Erfolg auf dieſem Gebiet er
zielt werden. Es handelt ſich hierbei um eine urſächliche Be
handlung, indem die verwendeten Arzneiſtoffe durch einen

geeigneten Jnhalationsapparat im trocknen Zu ſtand ver-
nebelt inha liert werden. Zwar ſind die Verſuche noch nicht
ganz abgeſchloſſen, auch müſſen bei der Anwendung des Apparates
noch Verbeſſerungen eintreten, aber das bis jetzt Erreichte läßt
doch erkennen, daß es ſich hier in der Tat um ein wirkſames
Mittel handelt, deſſen ſich der Norddeutſche Lloyd als erſte
unter allen Schiffahrtsgeſellſchaften zu ſichern gewußt hat.

Schon dieſe Tatſache erhellt, daß der Norddeutſche
Lloyd ſtets beſtrebt iſt, den Reiſenden, die ſeine Schiffe be
nutzen, im Erkrankungsfalle die beſte ärztliche Fürſorge zuteil
werden zu laſſen. Zu dieſem Zweck unterhält dieſe Schiffahrtslinie
nicht nur auf allen ſeinen großen Paſſagierdampfern nach dem
modernen Stande der mediziniſchen Wiſſenſchaft ausgerüſtete

Hoſpitäler, ſondern er läßt auch ſeine Schiffsapotheken
ſtändig von einem hierfür beſonders angeſtellten Oberapotheker
kontrollieren und ſtets mit den neueſten bewährten Mitteln der
Krankenbehandlung ausrüſten. Dadurch wird erreicht, daß weit
über die längſt veralteten geſetzlichen Vorſchriften hinaus ſich
Medikamente jeder Art an Bord der Lloyd-Schiffe be-
finden, die den mediziniſchen Erforderniſſen der Gegenwart vollauf
entſprechen.

Hinzu kommt, daß dar Aerzteperſonal des Nord-
deutſchen Lloyd ſich ſeit Jahrzehnten ſchon in einem feſten Ver-
tragsverhältnis befindet und daher weitgehende Erfah-
rungen auf dem Gebiete der Krankenbehandlung
auf See verfügt. Auch das den Schiffsärzten beigegebene Hilfs-
perſonal iſt in der Krankenbehandlung beſtens geſchult und ver-
fügt gleichfalls über langjährige Erfahrungen.

Um aber dieſen Schiffsärzten ferner Gelegenheit zu
geben, ſich praktiſch mit den ſtändigen Fort ſchritten und Neuerun-
gen auf dem Gebiete der mediziniſchen Wiſſenſchaft vertraut zu
machen, wird ihnen von Zeit zu Zeit ein Sonderurlaub
erteilt, den ſie zu ihrer praktiſchen Betätigung in großen deutſchen
Krankenhäuſern benutzen.

e e

DBſtſee

Oſtſeebad Sellin
Oſtſeebad Sellin auf Rügen, das ſeit einigen Monaten

in dem Bürgermeiſter Kiefer einen neuen Kurdirektor hat, be
müht ſich durch Schaffung von Neuerungen mit den übrigen
Oſtſeebädern in jeder Weiſe Schritt zu halten. Geplant ſind bis
zum Beginn der Saiſon umfangreiche Straßenpflaſterungen, die
Anlegung weiterer Tennisplätze und eines Kurparks mit Schmuck-
anlagen. Eine Kurtaxerhöhung findet nicht ſtatt. Die Kur-
direktion richtet auf der Landungsbrücke ein Verkehrsbüro ein.
Eine Autobuslinie vermittelt den Verkehr nach und von Sellin;
die Kleinbahnbeförderung wird verbeſſert, ebenſo der Schiffs-
verkehr von Stettin und Greifswald. Der Flugverkehr der Luft-
hanſa wird in dieſem Jahr in vollem Umfange wieder aufge-
nommen.

Saiſon in Warnemünde
Juni--Juli- Ferien. Reiſezeit Oſtſee Warnemünde

in alter Harmonie übt die Saiſonparole ihre Wirkung aus: ſeit
Wochen zieht der Gäſteſtrom nach Warnemünde, dem führenden
Oſtſeebade Mecklenburgs. Jmmer beſtrebt, allen Möglichkeiten
und jedem Geſchmacke Rechnung zu tragen, hat ſich Warnemünde
wieder verſchönt, ſeinen Komfort vermehrt, die Bade- und Strand-
anlagen, die Promenaden- und Verkehrswege erweitert und aus-
gebaut. Das neue Kurhaus in vornehm-ſolider Modernität iſt
eröffnet und entſpricht mit ſeinem großen und kleinen Saal, der

Wandelhalle, den Seeterraſſen, die herrlichen Ausblick über das
unbegrenzte Meer und die Hafeneinfahrt gewähren, und dem
vielſeitigen Gaſtſtättenbetrieb allen Anforderungen, die man an
ein Familien- und Weltbad ſtellen kann. Zu den natürlichen Vor-
zügen Warnemündes freie See, ſteinfreier Strand, waldreiche
Umgebung) geſellen ſich die beſonderen: beſte, direkte D- und F-
Zugverbindung, angenehme Unterkunft und Verpflegung in
Hotels, Privatpenſionen und Privathäuſern in jeder Preislage.
Eine Fülle Erholungs- und Zerſtreungsmöglichkeiten bietet jedem
Beſucher Warnemündes das, was richtig angewandte Ferienzeit
und Sommerreiſe bieten muß: Körperreparatur und Seelen-
erfriſchung.

Was man zur Reiſe nach Danzig wiſſen muß

Notwendig iſt für jede Einreiſe ein gültiger Paß. Danzig
verlangt kein Viſum. Wird ein viſumfreier Weg nicht gewählt,
dann iſt zur Reiſe aus Deutſchland nach Danzig ein polniſches
Einreiſeviſum, zur Rückfahrt aus Danzig nach Deutſchland ein
polniſches Ausreiſeviſum erforderlich, das bei dem zuſtändigen
polniſchen Konſulat einzuholen iſt. Polniſche Konſulate befinden
ſich in: Berlin, Breslau, Beuthen, Schneidemühl, Stettin, Ham-
burg, Leipzig, Eſſen, Köln, München, Königsberg i. Pr., Marien-
werder, Allenſtein, Lyck. Einreiſe nach Danzig mit den viſum-
freien Zügen: Berlin, Friedrichſtraße, ab 9.16 und 23.00; Marien-
burg an 16.10 und 6.23. Umſteigen: Marienburg ab 16.35
und 6.40, Danzig an 18.03 und 8.08. Fahrkarte zum viſumfreien
Zug über Marienburg löſen. Mit allen Zügen in geſchloſſenen
Korridorwagen bis Marienburg; nach Danzig mit Poſtauto ab
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Marienburg, Bahnhofsplatz 7.00, 13.00, 16.30 (3 Stunden Fahrt,
nicht zu empfehlen). Einreiſe nach Danzig mit polniſchem
Viſum. Mit allen Zügen über Swinemünde oder
Stettin. Da zur Fahrt nach Marienburg im Extrazug am
Sonntag, dem 1. Juli, polniſches Ausreiſeviſum verlangt wird,
empfiehlt es ſich, bei Entnahme eines polniſchen Einreiſeviſums
nach Danzig gleichzeitig das Ausreiſeviſum zu beantragen. Für
die Teilnehmer, die ſich in Deutſchland das polniſche Ausreiſe-
viſum nicht beſchafft haben, wird dasſelbe zur Fahrt nach Marien-
burg oder Rückfahrt durch die Preſſeſtelle beſorgt. An den Grenz-
ſtationen findet Zollreviſion des aufgegebenen und Hand-
gepäcks ſtatt. Jm Jntereſſe einer glatten Abwicklung wird ge-
beten, keine zollpflichtige Ware, auch nicht aus Gefälligkeit für
hieſige Bekannte, mitzu bringen. Damen werden oft beſonders
genau geprüft. Danzig hat Tabakmonopol. Geſtattet iſt pro
Perſon die Mitnahme von 25 Zigaretten oder 10 Zigarren.
Sämtliche Angaben beruhen auf amtlicher Auskunft.

Nordſee
Sonnige Tage an der Nordſee.

Jm Gegenſatz zu dem ſeit Wochen beſtehenden ungünſtigen
Wetter auf dem Feſtlande herrſcht an der Nordſee ein ſeit
Jahren nicht gekanntes Sommerwetter. Täglich prächtiger
Sonnenſchein und milde ozonreiche Luft. Ganz beſonders wird
dieſes Wetter von den bereits ſehr zahlreich auf der „grünen
Jnſel Borkum“ weilenden Gäſten empfunden. Borkum,
das ohnedies ſeinen Gäſten in dieſem Jahre ganz beſondere
Ueberraſchungen bietet, hat ſeinen Ruf als altbekanntes
Familienbad bewahrt. Buntes Leben und Treiben herrſcht am
Strande. Die ſtändige Bewegung von Alt und Jung in der
friſchen ſalz- und jodhaltigen Luft wirkt naturgemäß günſtig
auf den Stoffwechſel ein und hebt ſich hierdurch das Allgemein-
befinden. Es iſt nicht von der Hand zu weiſen, daß auch die
Verpflegung an der See eine große Rolle ſpielt und möchten
wir hier an dieſer Stelle ganz beſonders auf die Penſion
Schulte, Borkum, Kirchſtraße 9, hinweiſen. Neben ruhiger Lage
iſt dieſes Haus ſeit Jahren durch eine beſondere gute Ver-
pflegung bekannt und kann jedem Gaſt, der Borkum auffſucht,
nur empfohlen werden.
Cuxhaven.

Aus Nordſeebad Cuxhaven wird uns berichtet: Kaum hatte
die Saiſon begonnen, ſo fanden ſich viele alte Badegäſte hier
wieder ein. Unter dieſen befinden ſich ſechs Gäſte, die ſeit
30 Jahren Cuxhaven zur Erholung beſuchen. Die Badeverwaltung
hat dieſen Ehrengäſten beſondere Vergünſtigungen eingeräumt.
Für die Beliebtheit unſeres Nordſeebades ſpricht deutlich der Um-
ſtand, daß im Laufe des vorigen Sommers 22 Kurgäſte ermittelt
wurden, die mehr als 25 Jahre darunter je einer ſogar 34 und
40 Jahre in Cuxhaven weilten.
Reiſeverbindungen nach Nordſeebad Wittdün auf Amruym.

Durch die Eröffnung des Dammes nach der Jnſel Shylt wird
auch die Verbindung nach den übrigen nordfrieſiſchen Jnſeln
weſentlich verbeſſert. Die beiden im Sommer täglich verkehren-
den Bäderſchnellzüge von Berlin bzw. Hamburg nach Weſterland
werden direkte Wagen nach und von Dagebüll-Hafen führen. Hier
iſt unmittelbarer Anſchluß an den Wattendampfer nach Föhr und
Amrum. Die Whyker Dampfſchiffs-Reederei hat einen großen

Herzbad Reinerz in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz,
668 m Seehöhe, 100 000
reiche Quellen und Sprudel J Heilkräftiges Moorlager
Glänzende Heilerfolge bel: Herz-, Nerven-, Frauen-
leiden, Katarrhen der Atmungso
Gicht, Nleren-, Blasen- u. Sto
Ganz)ährig geöffnet. Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltuno

orgen Hochwald Kohlensäure-

ane, bel Rheums,
echsel-Er krankungen

Ein nesres Herz
kann nen niemand einsefzen!

Aber Sie können ihr krankes Hoerz, Ihren
wichtigsten Lebensmotor, wieder arbeits-
und leistungsfähig machen. Durch eine vom
Arzt verordnete Kur im

mit seinen köstlich prickelnden, natärtich
kohlensauren Bädern und seinem behbag-
lichen Kurbetriebe werden Sie Gesundheit,
Jugendfrische, Arbeitskraft wieder erlangen.

Prospekte bereitwilligst durch die Badeverwaltung
Altheide i. Schles. und durch alle Reisebüros.
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nfragen erbeten an:

Amtl. Spediteure der Reichsbahn

Geschdftssfelle im Personenbahnho

von und zu allen Zügen

Fernruf 252 85

TZüſſ mann Corengs
Amtl. g. Neisegepäckbe förderung

Besorgung von Fahrkarten und Gepäckscheinen
An- und Abfuhr von Eil-, Fracht- und Expreßgüätern

Fernsprecher 75, 76

Pension einschl. voller Verpflegung:

Hotel Thüringer Wald en em. 8.50 bis 12.-

Hotel Kurhaus von am, 8.50 bis 12.-
Golf- Hotel von am. 14. bis 18.

A

Thürjngische Hotelbetriebsgesellschaft m. b. H., Oberhol in Th.
Drahtanschrift: Hotelbetriebe

Marienbad.
Haus Westminster, Sellevueviertel. Keine
Kuriaxe Erstklassige Zimmer v 40 Kr.
aufwärts. Franz Jakob

Grosse Hellerfolge Broschüre frei

jmitteideutſchland j

Se dr.vöter Schroth-Kur

Solbad Dürrenberg b. leſprig

Kinderhelim „Glü ehknau tBeste Aufnahme für Kinder gevild.
Stände. Prospekt. Fernruf.

Heldrungen a. Unstrut
Hotel u. Pens. Thür. Hof. Walde. Umg
Gout- Verpflegung. Pension incl. Bed.
b RM. von 3 Tagen an Fernruf 14.

Mit Sonntagsrückfahrkarte

nach Eckartsberga

gegen

Bahnlinie Leipzig-Corbeth a
Solbäder, Gradieranlagen, Inhalierhallen,

zur herilichen

Eckartshurg.

leſtdeutſchland
er

e

Gicht, Rheuma, Skrofulose, Kinder-
krankheiten. m Prospekte durch alle
Reisebüros u. Badeverwaltung. Schwarzer Bock.

I 280 Beiten. jed Komnſort, Pension ab 11

Hotel und Koch-

h ahresbetrieb

nenbadhoaus

besiter Th. schätfer



Bad Frankenhausen
altbewährte heilkräftige Solbad.
Hochwald, prachtv Spaziergänge

Bad Lauterberg
im dar.Altes Luft- und Wasserheilbad.

Kunealop-Kurort.
Freischwimmdad im 32 Morgen
groben Gebirgssee. Prospekte

durch die Badeverwaltung.

Iisenburg,Luftkurort am Fuße des Brookaens.
Günstige Bahnverdindung nach
allen Richtungen. Belientes Zie
alter Harzbesucher im Sommer
und Winter. Mätzige Preise bei

guter Verpflegung

IIfeld,Luftkurort im Sudharz.

Bacl Sachsa,
Glanzpunkt des Südharzes.
ldyllische Lage. Keine Industrie.
Jusgedehnte bequeme Prome-
naden in den Tälern am Fube

des Ravensberges.

Quecdlindurg,

Deutschlands Blumenstadt, alte
Kaiserstadt mittelalterlichesStadtbild. Kiopsiocks Geburts-
haus. Vorori des Ostharzes

D.

Ballenstedt,Luftkurort 300 m O Meeresspiegel.
Ruhe schöne Wälder Sport

Bäder Miſehkuren.

kürzeste Ver-RoBla, bindung zum
Kyffhäuserdenkmal. Lohnende
Spaziergänge. Mäbige Preise

Benneckenstein,
600 m.

Der Kurort für Ueber arbeitete.

Erholt
Eueh

Kraunlage?
Prospekt durch jedes Reisebüro.

Sehierke,.
650 bis 1142 Meter u. d. I.
Der alping Luttkurort am Brocken.
Sommer- und Winterspor iplatz.
Werbeschriften durch die Kur-
ver waltung Verkehrsamt
der Gemeinde. Fernruf 50.

eilen weiteSondershausen,
Park weltbok. Konzerte d. stasil.

hesters, Autogesellsehatts-
fahrten nack Harz und Kytthäuser.

Elbingerodse,
450--5 00 m

Goern besuchtes Bergstädtohen nahe
Ruübeſänder Höhlen. Station der
HaiberstadtBlankendurger Bahn.

StatStecklenberg, n.
Klimatisch. Luftkurort i. präch-
tiger Waldiage. Radiumquelle.

ruhlge Sommoertrische.

Pension 5.50 M. bis 9. M.
Prospekt durch die Kurverwaltung.

Stolberqg (arz).
Gebirgsluſtkurort. Aus-

gedehnte Laub- u. Nadelwälder.

Friedriehsbrunn,
580 m ü. d. M., inmitten herr-
licher Laub- und Nadelwälder.

540 600 mTanne, Vraee,
Höhenluftkurort. Ruh. goseh Wald
Neuerb. Freibad mit Uegewlese.
Bek. f. preisw. Unterk. u. Verptl.

Gernrodse, 300 m.
limat. Gebirgskurort in praehtv.
Lage, unmittelb an horrl. mellenw.
Buchen- u.
punkt schöns t. Harz wand., 2 Froi-
sehwimmb. Sanat. 12 Töchtorheime.
Mäßige Preise. Keine Kurtaxe.

Torfhaus,811 mm U. d.
e seiner Höhe gernbesuchte
Siediung m Sommer und Winter
Fernspr. 89 u. 202 Bad Harzburg.

Hasselfelde, 460 m
(Mittelhara), Höhemuftkurort.
Herrliche Wälder Besond. emp-
fohlen f. Nerven u. Herz. Kein
Rauch durch Industrie, keine
Kurtaxe. Fast 10000 qm groß.

Freibad im Neuen Teich.

Ane Städte den Harz hinauf, den
Harz hinab. haben ihre Schätze
und Kos barkeiten; keins aber ist
so reich und so bunt wie

Wernigerode
(Herm. Löns).

Die vielseitige bunte Stadt bietet
jedem etwas! Man fordere kosten-
freie Schriften über Koraufenthalt,
Trinkkuren. Bäder, Ausflüge, Auto-
fahrten, Marktfesispiele

vom Stäaot. Varkehrsamt,

Schriften durch obige Kurverwaltungen und Harzer
Verkehrsverband, Sits Wernigerode.

arg Dampfer erbauen laſſen. Nach zweiſtündiger
ahrt durch das Wattenmeer kommen die Reiſenden nach Witt

dün. Die Saiſon in Wittdün in dem im vorigen Jahre völlig
neu eingerichteten Kurhaus iſt bereits eröffnet.
Neuerungen in Norderney.

Die Umbauten des Konverſationshauſes und Großen Logier
hauſes in Norderney ſind beendet. Beide Häuſer wurden in dieſen
Tagen eröffnet. Mit Rückſicht auf den ſchon im vollen Gange be
findlichen Kurbetrieb (Norderney hatte in dieſem Jahre bereits
am 1. Juni über 3500 Beſucher) fanden keine Eröffnungsfeierlich-
keiten ſtatt.

Büſum.
Nach Wintersende verlangt es viele nach Erholung. Ge

neſende von allerlei, beſonders Erkältungs-Krankheiten,
Katarrhen Kinder, die in dem langen Winterhalbjahr in der
Schule W mitgenommen ſind und die Schwächlichen Müden,
die zur Wiederherſtellung ihrer Nerven zweimal ausſpannen
müſſen, ſind oft ernſter, chroniſcher Krankheit verfallen, die in
der Stadt und Stubenluft nicht ausheilt. Ein Aufenthalt in
Sonne, in friſcher, freier und reiner Luft iſt notwendig, um
dieſe Gefahr zu beſeitigen. Angezeigt für dieſe Erholung- und
Geneſungſuchenden iſt ein Aufenthalt an der Nordſee, im Nord-
ſeebad Büſum. Ueber eine Frühjahrskur im Nordſeeebad Büſum
ſchreibt eine ungariſche Gräfin, verwandt mit dem Hauſe BVis-
marck, deren Geſundheit erſchüttert war, wie folgt, ſie verlebte
hier in aller Stille die Monate April, Mai und Juni: „Büſum
mit ſeinem etwas windigen, aber ſonnigen Klima und mit ſeinen
ſich bis ans Meer erſtreckenden grünen Matten wirkt mit ſeiner
ſtärkenden Seeluft beſonders belebend und geſundend auf das
geſamte Nervenſyſtem. Jn der wunderſamen, heilkräftigen Luft
habe ich mich wunderbar erholt. Die ſtrahlende Frühlingsſonne
bräunt die Menſchen tiefbraun, ſo daß ſie mit ihrem bronze-
artigen Teint faſt ein griechiſches Ausſehen haben. Der Ort
Büſum, in welchem faſt jedes Haus ein hübſches Gärtchen hat,
iſt anheimelnd und traut, ſo daß ich nur mit den angenehmſten
Erinnerungen von dort ſcheide, und es jedem Kranken, der
Heilung für ſeine angegriffenen Nerven ſucht, auf das Ange
legentlichſte empfehlen kann.“

Ueſtdeutſchland
Kur auf Kredit!

Das Bad Salzſchlirf kommt jetzt den Kurbedürftigen in wirk-
lich zeitgemäßer Weiſe entgegen: es gewährt Wohnung, Ver
pflegung und Gebrauch der Bäder auf Kredit; die Tilgung kann
in zehn Monatsraten erfolgen.
Bad Homburg v. d. H.

Jn Bad Homburg v. d. H. hat ſich bereits eine ſtattliche
Reihe von Kurgäſten eingeſtellt, von denen wir einige hervorheben.
Staatsminiſter Breitenbach, Freiherr v. Nordenflycht, Hans Heinz
Ewers, der zur Fertigſtellung eines neuen Romans den ganzen
Sommer hier verweilen will, ſeine Gefährtin in Apoll Frau
Jſolani. Auch das ausländiſche Fremdenpublikum, das vor dem
Weltkrieg 60 Prozent der Beſucher ausmachte, beginnt wieder zu
erſcheinen

Sommer- Saiſon in Wiesbaden.
Nach der überaus lebhaften Frühjahrs- und Maiſaiſon iſt die

Fremdenziffer auf 52 000 angeſtiegen. Der Sommeraufenthalt
wird in Wiesbaden jetzt gern genommen, weil die Kurſtadt als
billiger Badeort bekannt iſt, der durch ſeine Waldumgebung, ſein
ausgeglichenes Klima, ſeine reizvolle Lage am Rhein und durch
ſein reiches Unterhaltungsprogramm den Gäſten die denkbar
größten Vorteile bietet. Der Unterſtützung ſeiner Kur dienen in

dieſer Zeit beſonders die Luft und Sonnenbäder in der modern
ſten Parkanlage und die Strandbäder am Rhein. An warmen
Tagen bringen die Autofahrten in die Umgebung, in den Taunus,
zur Bergſtraße in den Odenwald die angenehmſte Erfriſchung.Die Aueſlüge auf dem Rhein führen durch den ſchönſten Teil des

Rheintales. Viel wird an guter Unterhaltung geboten: Bälle,
Tanztees, Gartenfeſte und Feuerwerke.

Büddeutſchland
Fahrpreisermäßigung von Kraftpoſten im Schwarzwald.

Für Zie Kraftpoſten im Bereich der Oberpoſtdirektion Konſtanz
wurde kürzlich ein Staffeltarif eingeführt, der für zahlreiche
Linien eine weſentliche Ermäßigung der Fahrtkoſten mit ſich
bringt. Für Strecken bis zu zehn Kilometer beträgt der Fahr-
preis pro Perſon und Kilometer 10 Pf., von 10 bis 15 Kilometer
9 Pf. und für Strecken über 5 Kilometer 8 Pf. Auf den wichtigen
von St. Blaſien ausgehenden Linien ſind durch dieſe Maßnahmen
die Fahrpreiſe teilweiſe um ein Sechſtel bzw. ein Fünftel der bis-
herigen Koſten geſenkt worden.

Bad Tölz.

Die Zahl der Kurgäſte des Bades Tölz hatte am 10. Juni
den Tagesſtand von 2500 überſchritten. Unter den anweſenden
Gäſten befinden ſich S. Durchlaucht Bernhard Prinz zur Lippe
und Julius Prinz zur Lippe ſowie Jhre Durchlaucht Frau
Prinzeſſin Johann von Arenberg, die im Hotel der Krankenheiler
Jodquellen Akt.Geſ. abgeſtiegen ſind. U. a. befinden ſich zurzeit
an auswärtigen Gäſten zur Kur hier Frau Konſul Dieſen aus
Wiborg im „Parkhotel“, Profeſſor Ernſt Böttger aus Valparaiſo
im Kurheim, Frau Roſette Stone aus New Hork in Penſion Rahy,
Frau Käthe Wegener aus Buenos Aires im Kurhotel „Kaiſerhof“.

Mitteldeutſchland
Kurort Weißer Hirſch bei Dresden.

Die Bemühungen der hieſigen Kur- und MoorbadA.-G. zur
Erſchließung einer nach früheren Unterſuchungen vermuteten
Heilquelle ſind vor kurzem von vollem Erfolge gekrönt worden.
Jn einer Tiefe von 74 Meter iſt im Granit eine Quelle er
ſchloſſen worden, die nach den vorliegenden Unterſuchungs-
ergebniſſen und wiſſenſchaftlichen Gutachten als alkaliſche
Mineralquelle bezeichnet werden muß, die auch durch Radio-
aktivität und Jodgehalt Heilwirkung erzielen läßt. Die tägliche
Schüttung reicht für mehrere hundert Bäder und Trinkkuren. Die
Faſſung der Quelle zu Trinkkuren iſt bereits in Angriff ge
nommen worden, der Bau eines Bades ſoll ſich anſchließen. Die
Geſellſchaft hat ſich zudem in nächſter Nähe ein ergiebiges Moor-
lager geſichert, deſſen Moor in ſeinem phyſikaliſch-chemiſchen Ver
halten als hochwertig anzuſprechen iſt.

Die Schwimmteiche in Bad Elſter.

Bad Elſters Ruf als Heilbad bei Herzund Nervenerkrankungen, rheumatiſchen und
Frauenleiden, wie auch Stoffwechſelkrankheiten iſt längſt gefeſtigt.
Aber auch der Sport kommt in Bad Elſter voll zu ſeinem Recht,

zu deſſen Ausübung mannigfaltige Möglichkeiten beſtehen. Einer
beſonderen Beliebtheit bei den Kurgäſten erfreuen ſich die neuer
dings bedeutend erweiterten Luft und Sonnenbäder, die ſüdlich
des Ortes parkartig im Wieſengrunde des Elſtertales eingebettet
liegen. Da ſind getrennte Schwimmteiche für Damen und
Herren ſowie ein Familienbad, ſonnige Plätze für den, der ſich
ſo recht braun brennen laſſen will, ſchöne Waldwinkel für den,
der den Schatten vorzieht. Da gibt es Liegeſtätten, Turn und
Spielgeräte, eine Rutſchbahn und dergleichen. Wer alſo auf

9H Eisenach und die Wartburg Der ideale Fremdenplatz,
Kurbad und Luftkurort
Kostenfreier Prosv. vom Verkehrsverein
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Wochenend kurtaxfrei. Autoturn. 29. Juni bis 1. Luli.
Galopprennen 8. 16. Juli.

Prospekt durch eisebüros und Kurverwaltung.
Bodes Hotel er Hot, Südekum ren
Hotel Viktoria Hot. Schlomm tet

Palast- Hotel Kaiserhof
P. 10-13 M. T. 88 u. 98. Dir. Gebr. Wünschmann
verb. m. dint. Kurabttg S. R Or. C Pariser

Haus Richthofen Pension 7-9 M. Fernruf 102.

Christliches Erholungshelm mitten im Harzer Tannen- und Buchen-
e- und Selketal gelegen, mit parkartigem

Sarten, bietet seinen Gästen gesunden und ruhigen Aufenmalt
u mäß. Preisen. Tagespreise von 4,50 M. ab.
heres durch die Leitung

I Ida Hoßfurt am Mailn (Bayern)

Seit Jahrhunderfen
spendet Genesung

alzbrunn
n Schlesien

mit seinen weltberühmten Heſqueſten
r

Oberbrunnen
ver Katarrhen,

ren inhaſatorlum Modernste
pneumat. Anstalt (pneumat. Kammer) 27

Prospokte und Auskünfte in allen
Relsebüros u. bei der Badediroktion

v n.Sommer esen
SsSonderfahrt
28. Juli 5. August
nur 130 Härk.

Eng
28. Juli 5. August, mit einem
Tag Aufenthalt in Amsterdam
nur 235 Mark.

Rhein u. Mosol
Vergnügungsfahrt, I. 8. August
nur 120 Mark.

Alle Preise verstehen sich ein-
schließlich aller Ausgaben für
die gesamte Reise.
Spezialprogramme (kostenslos)
Auskunft und Anmeldung
Reisehüro der
Hallischen Zeitung

Asthma,
Grippefolgen

Kronenqueille
vei Gicnht,

in eigener Regie Zucker und
hlesischer llol Nierenleiden

Sanatorium Am Goldberg
Bad Blankenburg VII (Thär. Waldc)
Telephon 44. Leitender Arzt: Dr. Keienburg
eFocharzt für innere Krankheiten.

Sommerfrische Rohrbach, Fremdenheim
z. Wiederkenr, b. Schwarzburg Thür Wald.
Altbekannte Küche. Freundl. Zimmer.
Autoverbind. m. Bahnhof sitzendorf. Pen-
sionspreis v. 4 RM an. Bes. Th. Rothe.

und Erholungsreise

Sommerfrische in Thüringen
bietet angen. Aufenth. i. herrl. waldreicher
lage. Freibad, g. Verbdg. n. Schwarzburg. u.Bad Biankenbg. Gelee t. Seib sie zu
niedr. Preis. Minna Carl, Uhistädt i. Thür.

Die Dornburger Schlössar
Goethes Lieblin e saufenthalt Halles be-
liebter Tagesauslug Prächiige Bucher,-
waldungen Direkte und bequeme Zug-
verbindung (Sonntagsfahrkarten) Gute

Autosiraben.
„Blaues Schlid“

Bekannt. Haus Gegr. 1612 Spez. Forellen
u. Saale-Aaſe Fremdenzimmer Pension

D. A. C.- und Kanustation
Fernruf: Dornburg 2 Prosp. gratis.

féörien in Usondurg am
Freundliche Zimmer mit und
ohne Pension zu mäbig. Preisen.,
Frau Dörrstock, Böticherstr 20, I.

Bereits im 15. Jahrhundert als Heillbad bekannt. Radium-, Stahl- u. Schwetel-
quelle. Pension einschl. Zimmer 4,50 bis 6, RI. bei reichl. guter Verpflegung.
Angenehmer Aufenfhalt im herrlichen Kurpark. Wunderschöne Ausflüge in nächster
Umgebung (Steigerwald, Spessort, Haßberge, Rhöngebirge usw.). Keine Kurtaxe obere in Frur

Höhenluftkurort

und Liegewiese.
pflegung von 4,76 an.
Bäder i

Wippra cm Deutsehes Haus

Fernspr. 4
Im herrlichen Wippertal
Pension 5,50 RM. Prospekt frei
Autohalle Garten Veranden
8spezialität:W Lohnend. Ausflug f. Autofahrten

Bes.: R. Hahn.

7

iceemann ober harzz-
Kurhaus und Harz-Hotol,direkt am Walde, Park, Liegehalle

ension mit bester Ver-
Tel. Clausthal 298.
Fritz Marhenke.Haus.

Forellen

oder sonstige Abgaben Heil- und Tafelwasser I. Nanges,. Versond nach allen
größ. Plätzen Deutschlands. Auskunft u. Prospekte bereitwülligst durch die Direktion

Italien

Wünsehers ParK-HRotel,
Vornenmes Familien Hotel, un
staubfreie Südlage. Teleph. 7 und 70.

Sommerfrische Mosbach
bei Eisenach, zwischen Eisenach und Ruhla.
Umgeben Von herrlichen Wäldern. Stile
Waldeinsamkeit. Rei-volle Ausflugsorte

Der schönste Strand Italiens. Auskünfte
u Prosp. durch die Kurkommission Rimini.

Viserha

nach allen Seiten. Wohnung und gute
Verpflegung von M. 4,25 an.

Prospekte durch Verkehrsverein.

Luftkurort und Sommerfrische
Benigneongrän-Wurz bachDie Perle des Thür. Waldes. Pens. 5.-- M.

Bollaria

Gute Verptl. Prosp. durch Hotel Hammer,

F riedrichshrunn
schönster Kurort des Ostharzes
zwischen Bode-

Iotelu.ensionBrockenblieh

1924 neu erbaut. Pension von 5 Mark an.
Auskunft kostenlos.

und Selketal.

Dalmatien
Behagl. Erholungsaufenth, in Villa a. Meere.
Pens. Preis 6.- RM.
Diemer v. WIIroda,

Besitzer: G. Chyba.

BWWRBBBöüWG
täglich. Major a. D.
Zarn (Dalmatien).

Sommerfriſche.

Moderner Comfort
Galieria de Cristoforis 66

Schöne, ſonnige Zimmer,
mit 1 und 2 Betten, ruhige,
ſtaubfreie Lage, empfiehlt

Paul Räder,

Waldes.

Auskunft u. Pro-speki Nr 28 durch
das StHdätisehe
Verkehrabüro

C

ſ h Luftkurort

18TOnächst des Domes

im schönsten
Teile d. Thür.

400 -700 m

ehe
Unterweißbach (Thür.).

MäBßige Preise

mit Schneekopf und Schmücke, r9

über dem Meere, zur Genesung bei Stoff-wechselkrankheiten. Nachkurv cingen usw.
best. empfohlen. Ausk. Kurver waltung TN21.

totel und PeneionGehlberger Mäuhlo
Besseres Logierhaus. Prospekt gratis.

A. Men I.

tfellenhach n Thür.
Pension Weißbenburg,Restaurant u. Caté,

ob. Schwarzatal, direkt am Walde.
Gemütlicher Erholungsaufenthalſt.
Zimmer m Balkons, Bad, Terrasse,
Satage gute Verptiegune, mäsige
Preise Fernruf S. unnmmnnn

Pension Villa Höfats
Oberstdort (Allgsäum). Bestoeſührie
Femilienpension in freier Südlebe

F. Windmeier.
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225. Jahrgang 2. Beilage zur Halleſchen Zeitung Sonntag, 17. Juni 1928

Hinter den Kuliſſen der Spionage
Enthüllungen über den internationalen Geheimdienſt

Die Kriegsgeſchichte lehrt, daß es Spione zu allen Zeiten und bei allen Völkern gegeben hat. Und von den
Kriegsmitteln, die auf Liſt beruhen und nicht weniger zur Erreichung des Kriegszweckes beitragen als die vernichtenden
Mittel der Gewalt, Tötung und Verwundung des Gegners, iſt die Spionage zweifellos das erfolgreichſte und
für den Gegner gefährlichſte. Die außerordentliche Gefährlichkeit des Kriegskundſchafters hat daher auch
ſeine äußerſt ſtrenge Beſtrafung im Falle des Ergriffenwerdens zur Folge. Er wird vor die erſtbeſte Mauer geſtellt
und erſchoſſen, in Jtalien erhält er nach Kriegsausbruch die Kugel in den Rücken, in den meiſten Staaten wird er
einfach gehängt. Dieſe Strafen, die in ihrer Härte abſchreckend wirken ſollen, veranlaſſen aber auch andererſeits
den Spion, zu immer raffinierteren Mitteln und Liſten zu greifen, um ſein vorgeſtecktes Ziel zu erreichen und damit
unentdeckt zu bleiben. Daß es auch in Friedenszeiten in keinem Lande an Spionen, die dann den harmloſen Titel
„Agenten“ (agent secret) führen, fehlt, hat ſo mancher Landesverratsprozeß auch dem großen Publikum vor Augen ge-
führt. Auch im Frieden kommt es für den Agenten darauf an, langjährigen Zuchthausſtrafen zu entgehen, und er
muß, will er nicht bei ſeiner Arbeit gefaßt werden, oft Schliche und Tricks anwenden, die hinter denen eines Sherlock
Holmes nicht zurückſtehen dürfen. Von ſolchen Schlichen wird im folgenden die Rede ſein, wobei aus der bunten Menge
des vorliegenden Stoffes nach Wahl einige bezeichnende Beiſpiele herausgegriffen werden ſollen.

Die Rolle eines Spions
Die Verkleidungstechnik im Spionagedienſt Als Maitre d'hotel auf einem eng-
liſchen Kriegsſchiff Briefe zwiſchen zwei Stiefelſohlen Deutſche Batterien

durch

(Kachdruck verboten.)

Die erſte Aufgabe eines Spions wird es ſein, ſeine
Mitmenſchen über ſeine eigentliche Perſon und ſeine Abſichten ſo
gründlich wie möglich zu täuſchen. Zu dieſem Zwecke legt er
eine Verkleidung an, die möglichſt harmlos und un auf-
fällig ſein muß und am beſten ihre Aufgabe erfüllt, wenn ſie
den Gedanken an Betrug gar nicht aufkommen läßt. Daher iſt
das geiſtliche Gewand von jeher ein ſo beliebtes Spionen
koſtüm. Schon 1809 ſchrieb der franzöſiſche Feldherr Grimoard:
„Die beſten Spione ſind oft Frauen und Prieſter, die für
gewöhnlich weniger Verdacht als andere Perſonen erregen; letztere
können beſonders in katholiſchen Ländern eine Menge Dinge ent
decken, die man nur durch ſie erfahren kann.“

Ftanzöſiſche Spione als Prieſter verkleidet
Im Kriege 1870/71 begaben ſich zahlreiche als Prieſter ver-

kleidete franzöſiſche Spione aus dem belagerten Paris zu den
Linien der deutſchen Truppen, und zwar gerade an die Stellen,
wo, wie ſie wußten, Regimenker aus katholiſchen
Gegenden lagen, die natürlich auf das ihnen heilige geiſtliche
Gewand nicht ſchoſſen, ſo daß der ſtrenge d erteilt wurde, daß
ohne Rückſicht auf Prieſter, die ſich den deutſchen Stellungen an
anderen als erlaubten Punkten zu nähern verſuchten, geſchoſſen
werden ſollte. Auch das Zeichen des Roten Kreuzes war
damals, wie auch 1914, ein beliebter Deckmantel. Jm preußiſchen
Hauptquartier zu Verſailles hielten ſich als Krankenwärter in
einem franzöſiſchen Lazarett der frühere erſte Legationsrat der
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Berlin, Le Sourd, der Vertreter
von Benedetti, auf, desgleichen mehrere geheime Emiſſäre des
franzöſiſchen Revolutionsminiſteriums, ebenfalls als Kranken-
pfleger, die ſämtlich verhaftet wurden. Jn den erſten Tagen des

uguſt 1914 wurden in München ein als Kloſterfrau ver-
kleideter Mann, ein falſcher Kapuziner und mehrere
Männer in Frauenkleidung feſtgenommen, in Eggen-
burg zwei angebliche Nonnen als Männer aus Serbien,
die Bomben bei ſich trugen, entlarvt, und in Berlin entpuppten
ſich zwei Diakoniſſinnen nach ihrer Verhaftung als Ruſſen männ-
lichen Geſchlechts.

In der Uniform des Gegners
Ein ſehr beliebtes Mittel des Kriegsſpions iſt es, einfach die

Uniform des Gegners ulegen, um in der Maske des
Freundes mit um ſo g. erer Sicherheit zu ſpionieren. So ritt
im Burenkrieg ein engliſch ſprechender Bur in der Uniform eines
gefallenen britiſchen jors kaltblütig an den ihn grüßenden
engliſchen Soldaten vorbei und gelangte unbehelligt nach
Johannesburg, wo er die Klubs und die Verſammlungsorte der
engliſchen Offiziere aufſuchte, aus deren Mund er erfuhr, was er
nur wiſſen wollte. Am nd beſtieg dieſer re Feldſpion
wieder ſein Pferd und ritt zu ſeiner Truppe zurück. Dieſe Liſt
glückte ihm zu wiederholten Malen. Jm Kriege 1812 verdankte
die ruſſiſche Armee ihrem berühmten Partiſan Oberſt Figner
zahlreiche wichtige Nachrichten in der Umgebung Moskaus. Er
ſprach fließend ransgſiſg und konnte es daher wagen, ſich
wiederholt in die franzöſiſchen Feldlager zu begeben, wobei er der
größeren Sicherheit wegen ſeine Maske wechſelte, indem er bald
als franzöſiſcher Offizier, bald als Händler oder als Landſtreicher
auftrat.

Ruſſiſche Offiziere als Saiſonarbeiter
Auch im Frieden kann der im fremden Lande ſpionierende

Offizier ohne paſſende Verkleidung nichts ausrichten. Es iſt be
kannt, daß unter den zahlreichen ruſſiſchen Saiſonarbeitern in
Oſtpreußen, deren Zahl man auf 30 000 ſchätzt, ſich vie le ruſ
ſiſche Offiziere befunden haben, die im Arbeitskittel das
Terrain photographiſch aufgenommen und Maſuren nach mili-
täriſchen Geſichtspunkten genau ſtudiert haben. Am Zeiler Bruch
in der Niederung, nicht weit von Königsberg, ſtellt ſich ein ruſſi
ſcher Generalſta per dem Beſitzer vor, er ſagt: „Sie kennen
mich wohl nicht mehr?“ „Nein.“ „Haben Sie mich nie ge
ſehen „Nein.“ „Vor zwei Jahren bin ich als Knecht
bei Jhnen geweſen und habe mir die Sache gut an
geſehen.“ „Sie gingen Wege, die nur ein Einheimiſcher
gehen konnte“, berichtete Generalſuperintendent Schöttler aus
Königsberg in einem Vortrage.

Die Japaner Meiſter der Spionage

Jm September 1904 wurden in Petersburg zwei japani-
ſche Handlungsgehilfen verhaftet, von denen der eine
zwecks Eheſchließung mit einer Ruſſin bereits zur griechiſch
katholiſchen Kirche übergetreten war. Jn ihrer Wohnung fand
man Papiere, aus denen hervorging, daß die vermeintlichen
Handlungsgehilfen japaniſche Marineoffiziere waren,
die Spionage getrieben hatten. Den neuen militäriſchen

Von W. G. Chr. C.
Blättern wird die Erzählung folgender Begebenheit entnommen,
die beweiſt, daß die Japaner von jeher Meiſter der
Spionage waren: „Der Kommandant eines amerikaniſchen
Kreuzers trifft in einem chineſiſchen Hafen drei japaniſche
Panzerſchiffe; man tauſcht Beſuche aus, und einer der japaniſchen
Kollegen verſetzt den amerikaniſchen Offizier in Erſtaunen und
Unruhe, indem er ihm verſchiedene ganz diskrete Einzel-
e de erzählt, von denen der Amerikaner nicht glaubte, daß
ie anderweitig bekannt geworden ſein könnten. Er zermartert

ſich das Gehirn, ausfindig zu machen, wie der kleine gelbe Mann
vor ihm dies und jenes nur wiſſen kann, als der letztere, eine
Serviette bemerkend, dieſe über ſeinen Arm ſchlägt und die Hal-
tung eines Aattre d'höte) beim Servieren annimmt.
Der japaniſche Offizier war im Dienſte ſeines amerikaniſchen
Kameraden in der Stellung eines Maftre d'hötel auf einem
anderen Kriegsſchiff geweſen und ſchien jetzt ganz ſtolz zu ſein,
jenen daran zu erinnern!“

Dieſe Geſchichte läßt erkennen, daß der Spion nicht nur einer
paſſenden Verkleidung bedarf, ſondern daß er auch ver-
ſtehen muß, ſich ihr entſprechend zu verhalten. Er muß ein
guter Schauſpieler und noch beſſerer Verwand-
lungskünſtler ſein, der mit größter Geiſtesgegenwart und
Kühnheit auch den gefährlichſten Situationen gewachſen bleibt.

Der beſte Militärſpion der Gegenwart
Der engliſche Generalleutnant Sir Baden-Powell kannden Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen, einer der beſten

Militärſpione der Gegenwart zu ſein. Eines Tages
erhielt er den Auftrag, die W v eines neuen
Maſchinengewehres, mit dem gerade Verſuche angeſtellt wurden,
in Deutſchland auszuſpionieren. Jn unauffälliger Kleidung, in
der Taſche eine große Flaſche mit Schnaps, begab er ſich zu dem
eingezäunten und von Poſten bewachten Schießſtand, wo die be-
treffenden Schießübungen ſtattfanden. Er lockerte eine Latte der
Umzäunung und ſpähte hindurch. Da W der Poſten. Schnell
ſchob er die Latte an ihre Stelle und beſpritzte ſeinen Rock mit
dem ſtark riechenden Jnhalt ſeiner Flaſche. Als der Poſten ihm
zur Rede ſtellte, bot er ihm dreiſt zu trinken an, während
er wie ein Betrunkener hin und her ſchwankte. Dadurch wurde
der Poſten über ſeine eigentlichen Abſichten getäuſcht, er hielt ihn
en einen harmloſen Trunkenbold, der an der betreffen-
en Stelle ſich zu einem Schläfchen ins Gras gelegt hatte. Und

anſtatt ihn zu verhaften, gab er ihm freundlich den Rat, nach
Hauſe zu gehen, was ſich Baden-Powell ſelbſtverſtändlich nicht
weimal ſagen ließ. Seine kluge Vorausſicht und ſchauſpieleriſcheFahigleit hatten ihn gerettet.

Sir BadenPowells Ratſchläge
In ſeinem Buche „My adventures as a spy“ widmet er der

Verkleidungstechnik der Spione ein ganzes Kapitel,
in dem er ſehr treffend auch die pſychologiſchen Grund-
lagen der verſchiedenen Manipulationen hervorhebt. Nach
ſeiner Anſicht die auf gründlicher perſönlicher Erfahrung beruht,
ſpielt nicht ſo ſehr das Koſtüm eine weſentliche Rolle als viel-
mehr die Fähigkeit, ſeiner ganzen Erſcheinung ein völlig neu-
artiges Gepräge zu geben, und vor allem die Stimme und
den Gang ſo zu verändern, daß man, auch von hinten geſehen,
völlig unkenntlich bleibt. „Einem Spion darf es gar keine
Schwierigkeiten machen, heute mit der Zunge anzuſtoßen und
morgen ein nervöſes Augenzwinkern oder eine näſelnde Stimme
vorzutäuſchen“, ſagt Baden-Powell. Er empfiehlt auch, ſtets eine
d Krawatte und Kopfbedeckung bei ſich zu führen,
ie in Form und Farbe von der, die man augenblicklich trägt,
änzlich verſchieden ſind, denn die Erfahrung lehrt, daß ſich einemei flüchtiger Begegnung mit einer Perſon die Farbe der Krawatte

und die Art der Kopfbedeckung am feſteſten einzuprägen pflegt.

Die Geheimnachricht im Spazierſtock
Nicht minder raffinierte Tricks erfordert die Verſtändi-

gung der Spione untereinander und die Ueber-
mittlung der erlangten Nachrichten an die Auftrag-
geber. Dieſe Uebermittlung muß natürlich in möglichſt unver-
dächtiger Weiſe geſchehen und das corpus delieti ſo verſteckt wer-
den, daß es im Falle der Gefahr ſchnell und unauffällig entfernt
oder vernichtet werden kann. Jm Burenkrieg dienten den Eng
ländern zur Beförderung der Nachrichten hauptſächlich die ein-
heimiſchen geriſſenen Viehdiebe. Baden-Powell berichtet darüber: Dieſe Mitteilungen waren natürlich ſtets in Geheim-

rift geſchrieben oder in Hindoſtaniſch mit lateini-475 Buchſtaben uſw. Das Papier, auf dem die Botſchaft

tand, wurde zu einem Kügelchen gedreht und in ein kleines
Loch, das man in einen Spazierſtock gebohrt hatte, hineingepreßt;
die Oeffnung wurde dann mit Lehm oder Seife verſchloſſen. Zu-
weilen wurde das Papier auch in einen Pfeifenkopf unter
den Tabak geſteckt und konnte ſo im Notfall, ohne daß Verdacht
erweckt wutde, verbrannt werden oder man ſchob es zwiſchen
Stiefelſohlen, oder nähte es in die Kleiderfalten ein. Dieſe Ein-
geborenen verſtanden auch die Sprache der Rauchfeuer

t

irten verraten Nachrichtenübermittlung mit dem Flitzbogen.

und gaben über die Bewegungen und über die Stärke des Feindes
dadurch r daß ſie, je nachdem, größere oder kleinere
Rauchwolken aufſteigen ließen. Unſere eingeborenen Botenläufer,
die auf dieſen Gängen durch die feindlichen Linien hindurchmußten, preßten die Briefe zu feſten kleinen Kugeln un

und überzogen dieſe mit Tafelblei, wie es zur Verpackung von
Tee verwendet wird. Dieſe kleinen Kugeln trugen ſie an einer
um den Hals geſchlungenen Schnur. Sowie ſich ihnen nun der
Feind näherte, ließen ſie die Kügelchen auf den Boden fallen, wo
dieſe dann von den Steinen ſchwer zu unterſcheiden waren, u
beſtimmten die betreffende Stelle genau, damit ſie ſie ſpäter,
wenn die Luft rein war, wiederfinden konnten.“

Die verräteriſchen Milchkannen
Aeußerſt erfindungsreich zeigten ſich im Weltkriege die bel

giſchen Spione beim Durchſchmuggeln von Nachrichten über die
holländiſche Grenze, die von deutſchem Militär ſtark bewacht
wurde, und wo ſie eine genaue Unterſuchung zu gewärtigen
hatten. Man ſteckte die Briefe zwiſchen zwei Stiefel-
ſohlen, nähte ſie ins Mantelfutter, in das Halsſtück der
Krawatte oder legte ſie einfach unter das Hutleder. In Milch-
kannen mit doppeltem Boden fand man verbotene Zeitungen,
Briefe unter der Schale der aus Seeland eingeführten Auſtern.
Belgiſche Frauen benutzten jede Stelle ihres Körpers und ihrer
Kleidung zu Verſtecken. Ein mit der Schreibmaſchine be
ſchriebener Streifen des Futterleinens wurde in die Taille, in
den Rock, den Mantel oder Muff eingenäht. Eine Zeitlang fiel
den deutſchen Wachtpoſten auf daß die meiſten der aus Holland
nach Belgien die Grenze paſſierenden Frauen ſich in geſeg
neten Umſtänden befanden. Eine nähere Unterſuchung
ergab, daß dieſe Leibesfülle von franzöſiſchen und eng
liſchen Zeitungen herrührte. Man kam dann auf
den ſchlauen Einfall, die Briefe einfach mit dem weittragenden
Flitzbogen über die Grenze zu ſchießen, was ſich bei Nacht
leicht unbemerkt bewerkſtelligen ließ. Aehnliche Mittel wendeten
bereits im Kriege 1870/71 die Emiſſäre und Spione an, durch die
Bazaine in dem eingeſchloſſenen Metz eine Verbindung mit
der Regierung in Tours und Borde aux herzuſtellen ſuchte.
Meiſtens befanden ſich die Depeſchen, die in mikrophotographiſcher
Schrift und in Chiffreſchrift geſchrieben waren, in einer winzigen
kugelförmigen Umhüllung aus Kautſchuk. Nahte Gefahr, ſo
ſchluckte der Bote das Kügelchen einfach hinunter. Oft war er
genötigt, dieſe Hügelchen mehrere Male zu verſchlucken. Die
Deutſchen jedoch hatten dieſen Trick bald bemerkt und gebrauchten
ein ſehr wirkungsvolles Gegenmittel. Sie ſperrten den auf
gegriffenen Spion ein, ließen ihn ſtreng bewachen, gaben ihm
ein kräftiges Abführmittel ein und gelangten ſo in
den Beſitz der kleinen Kautſchukkugel.

Die Zigarette in den Haarflechten
Während des Balkankrieges 1913 geriet eine Frau in

Sofia in Spionageverdacht. Ein bulgariſcher Offizier, der be
auftragt war, ſie unauffällig zu beobachten, bemerkte ſie eines
Tages an einer Straßenecke im Geſpräch mit einem Türken, und
zwar machte er dieſe Beobachtung im Spiegel des Schaufenſters
eines Juweliers. Er ſah, wie die Dame eine Zigarette
aus ihren Haarflechten zog und ſie dem Türken über
reichte, worauf beide nach verſchiedenen Richtungen auseinander-
gingen. Sie wurden beide verhaftet. Die verdächtioe Zigarette
befand ſich noch in der Zigarettentaſche des Türken. Sie war
an beiden Enden mit Tabak zugeſtopft, in der Mitte war aber
ein kleiner Papierſtreifen zuſammengerollt hineingeſchoben, auf
dem wichtige Angaben über Einzelheiten der Bewegungen des
bulgariſchen Heeres ſtanden. Die Frau war eine aus ihrem
Vaterlande ausgewieſene Ruſſin.

Als Hauſierer, Träger und Kellner
Die raffinierteſten Methoden finden wir aber während

des ruſſiſch- japaniſchen Krieges 1905 bei den japa-
niſchen Kundſchaftern im Gebrauch, die, größtenteils der chine-
ſiſchen Bevölkerung entnommen, als Hauſierer, Träger und Kell-
ner für die Japaner Spionendienſte verrichteten. Es war den
Ruſſen unmöglich, ſelbſt im Verdachtsfalle, dieſen Leuten einen
Kriegsverrat durch Entdeckung einer zu überbringenden Meldung
nachzuweiſen. „Der Hauſierer trug in ſeinem Korbe Waren ver
ſchiedener Farben, welche den Farben der Regimenter ent-
ſprachen, alſo ſchwarz, blau, rot und weiß. Hierbei bezeichnete
eine beſtimmte Sorte von Waren die verſchiedenen Waffen. So z. B.
wenn ein Hauſierer Tabak und Zigaretten feilhielt, bezeichneten
die Pakete eine Waffe, während die Zigaretten eine andere be-
zeichneten; hierbei wendeten ſie noch Mundſtücke mit verſchiedenen
Farben an. Ab und zu wurden noch kleine Bemerkungen darauf
in chineſiſcher Schrift gemacht, und nun war der Kundſchafter im
ſtande, aus ſeinem verbliebenen Warenvorrat die Anzahl der ge
zählten Truppeneinheiten abzuleiten. Dieſe kleinen Bemerkungen,
einzeln geleſen, waren ohne jede Bedeutung, in einer gewiſſen
Reihenfolge zuſammengeſtellt, bildeten ſie ganze Meldungen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Die Wege ſcheiden ſich

Frontgeiſt oder Geldgeiſt?
Wir können mit gutem Gewiſſen ſagen, daß wir nach

Kräften vor dem Geiſt der Deutſchen Volkspartei ge
weurnt hatten. Schon ſechs Wochen vor der Wahl ſuchten wir
den Sinn ihres wirtſchaftlichen „Liberalismus“ aufzu
zeigen der nichts gemein hat mit dem politiſchen Liberalismus
es vorigen Jahrhunderts. Jn ſcherzhafter Form ſind wir dem

Typus des „Raffke“ zuleibe gegangen und haben auf ſeineNeigung hingewieſen, mit den „roten Kapitaliſten“ Wein
Sache zu machen. Auf der anderen Seite beleuchteten wir die
Tatſache, daß der abſtrakte Marxismus für einen Teil der ſozia
liſtiſchen Führer nur noch Maske iſt, ſo daß hier der Kampf der
Rechten gegen den Marxismus einen glatten Luftſtoß bedeutet.
In dieſem Zuſammenhang haben wir in voller Offenheit und
nicht ohne Gefahr, mißverſtanden zu werden, zu erläutern ver-
ſucht, daß nationale Jdee und Marxismus gar keine
Gegenſätze ſind, weil ſie auf einer ganz verſchiedenen Ebene
liegen. Denn die „internationale Einſtellung“, die mit Recht
von nationalen Kreiſen ſchärfſtens bekämpft wird, iſt nicht not-
wendigerweiſe mit der ſozialiſtiſchen Jdee identiſch. Es gibt
n che Nationaliſten (Hitler) und nationale Sozialiſten
(Rußlandl!)

Wiederum unter der größten Gefahr der Mißdeutung haben
wir gezeigt, daß die Aufrechterhaltung des Prinzips des freien
Eigentums ſich im wirtſchaftspolitiſchen Kampf nicht deckt
mit den Beſtrebungen des internationalen Groß-
kapitals und ſeiner Jdee des entfeſſelten Profitſtrebens, des
Dranges nach Machtergreifung mit wirtſchaft-
lichen Mitteln. Wir ſind allerdings von dem national
ſozialiſtiſchen Geſchrei über das Börſen und Leihkapital abge
rückt und haben dieſe Gedankengänge als zum Teil auf barer
Unwiſſenheit, zum Teil auf wirklich kommuniſtiſcher Schwär-
merei beruhend, abgewieſen.

Es iſt gezeigt worden, daß der Feind nicht nur links ſteht,
ſondern dicht hinter der Scheidewand zwiſchen den Deutſchnationalen
und den Volksparteilern. Mit Beſorgnis haben wir geſehen, wie in
den bürgerlichen Kreiſen die Meinung um ſich griff, dieſe Partei
tünde ja „auch rechts“, ſie ſei nur ein wenig fortſchritt
icher, liberaler und wirtſchaftlicher eingeſtellt. Haben wir nicht

noch am Morgen der Wahl vor der bürgerlichen Linken“
t und ſie als das hingeſtellt, was ſie iſt: pluto-ratiſch! Wir haben den „Burgfrieden“ abgelehnt, der uns
in heuchleriſcher Weiſe angeboten worden war und haben
vorausgeſagt, wie dieſe Burgfriedlichen nach der Wahl
Hand in Hand gehen würden mit den pſeudomarxiſtiſchen Roten.

Denn ſchon damals ſchwebte uns die Formel vor:
Stinnes Barmat Große Koalition! Aber ſiehaben es nicht glauben wollen. Wir waren ſogar ſo weit ge

en, es für beſſer zu halten, wenn die wirklich überzeugten
Marxiſten ſich zu einer großen Partei mit klaren Zielen

zuſammenſchließen, der eine gleichſtarke Partei ihrer Feinde
überſtünde, als wenn ſich in die Mitte mit allen möglichen
ammen ein Brei einſchiebt, den dann gleichgültig, ob

t weiß oder rot gefärbt die vereinigten Groß-
raffer freudeſchmatzend in ihre Fäſſer ſchaufeln. Zwiſchen den
ehrlich überzeugten Marxiſten, ſo ſagten wir, und denen, die

ihre Beſtrebungen ablehnen, beſtehe die Möglichkeit einer Aus-
einanderſetzung, ſei es auch bis zum ſchärfſten Kam. Aus demMeſſen deſer Kräfte könne ſogar eine gemeinſame Höherentwick-

lung auf Grund neuer Jdeen erfolgen. Aber keine Ver-
ſtändigung gäbe es zwiſchen den Menſchen, die mit Einſatz
ihrer ganzen Perſönlichkeit für den Aufbau des Deutſchen
Reiches ſchaffen wollen und den deſtruktiven Elementen,
für die mögen ſie noch ſo fabelhaft geſchäftstüchtig ſein das
in Mannheim gebräuchliche Wort gilt: „G'ſchäft is dem
annere ſei Geld.“

Aber viele wollten nicht einſehen, daß Marxismus und
Liberalismus wirtſchaftliche Jdeen ſind und nur
inſoweit politiſch, als ſie zur Parole politiſcher Beſtrebungen in
der parlamentariſchen Verfaſſung gemacht werden. Man ſolle
ſich, ſo ſchlugen wir vor, nicht in den Streit zwiſchen dieſen
beiden Richtungen einmiſchen, um zu vermeiden, daß man vonden Marxiſten Prugel bezieht, die im Grunde nur für die Raffkes

beſtimmt ſind.
Hätte man dieſe Zuſammenhänge klar geſehen, ſo wäre

es nicht fr geweſen, daß der tatkräftigſte nationale Ver-
band, der Stahlhelm, es ſeinen Leuten nicht nur „frei-

hat, auch die Deutſche Volkspartei zu wählen, ſondern
ak er dieſer Partei ſogar Kandidaten zur Verfügung

ellte.
Nun ſind ſie drinnen in dieſer Partei, nun ſehen ſie ſich um,

nun hören ſie, was die Auguren unter ſich bereden. Nun ſollen ſie
zuſammengehen, nicht nur mit den Sozialdemokraten, ſondern
auch mit den Demokraten und dem bunten Schwarm der
Splitterparteien, die nur das Wort „Egoismus“ auf ihre Fahne
geſchrieben haben. Wären ſie unter die Kommuniſten geraten,
ſie würden ſich nicht verlaſſener vorkommen. Hier wüßten ſie
wenigſtens, was ſie zu tun hätten, nämlich ſchleunigſt wieder
auszutreten.

Von allen Seiten ſieht man nun aber dieſe fremden Vögel
mit ſcheelen Blicken an. enn man weiß wirklich nicht, wie man
mit e in die Große Koalition einziehen ſoll. Man denke nur,
was ſie für eine Rolle ſpielen werden, wenn das Schachern
um die Zollfragen, um die Landwirtſchaft, bei Handelsverträgen
und immer da ſtattfindet, wo man nicht nur Kompromiſſe
in Menge machen muß weil das die Stahlhelmer ſo lieben!
ſondern wo es einfach heißt: Nix Sozialismus, nix Religion, nix
Kultur, nix Vaterland: nur Geſchäft! Und wo man nicht
fragt: was werden die Wähler denken, was frommt unſerem
lieben Volke, ſondern: was ſagen die Großbanken, wie verhält
ſich die Börſe, was meint man im Klub der Millionäre, wie wird
Wallſtreet reagieren?

Nun werden die Männer vom Stahlhelm, die unter dieſe
Leute geraten ſind, einſehen, daß die Formel jetzt heißt:
(Stinnes Stahlhelm) Barmat Große Koalition. Wobei
der Name Stinnes, hier als Symbol verwendet, noch harmlos
und gut deutſch klingt gegenüber den Kalibern, mit denen ſich
die armen Stahlhelmer künftig an einen Tiſch ſetzen ſollen. Es
iſt keine politiſche Mahnung, die wir hier ausſprechen, es
iſt einfach wirtſchaftliche Logik, wenn wir raten:
Heraus mit den Stahlhelmern aus der Deutſchen Volks

partei! Dr. Fr.Anleiheverſchuldung der deutſchen
Städte

Noch nicht ein Drittel der Vorkriegszeit Jedoch durch
hohe Zinſen faſt gleiche Belaſtung

Der Deutſche Städtetag gibt in Kürze gleichzeitig mit der
JuniNummer ſeiner Zeitſchrift „Der Städtetag“ zum erſten Male
eine ſtatiſtiſche Vierteljahresbeilage hevaus, die eine Reihe Unter
lagen zu gktuellen Fragen der Kommunalpolitik enthalten wird.

e erſte Nummer der „Statiſtiſchen Vierteljahresberichte“ vringt
u. a. die Ergebniſſe der vom Deutſchen Städtetag veranſtakteten
Erhebung über die Anleiheverſchuldung der deutſchen Städte.

Für die Geſamtheit der deutſchen Städle mit mehr als
25 000 Einwohnern (ohne Hanſeſtädte) einſchließlich ihrer Be-
triebe vergeſellſchafteten Unternehmungen mit 100 v. H. ſtädti-
ſchem Kapital iſt nach dem Stande vom 31. März 1928 eine
langfriſtige Anleiheſſchuld (ohne Ablöſungs- und
Aufwertungsverpflichtungen) von 2012,2 Millionen M. ermittelt
worden. Auf die Städte mit mehr als 200000 Einwohnern
entfällt von dem feſtgeſtellten Betrag der Anleiheſchuld allein
ungefähr die Hälfte (52,4 v. H.); die Geſamtheit der Großſtädte
vereinigt auf ſich 66,1 v. H., alſo faſt zwei Drittel des Geſamt-
betrages. Die relative Höhe der Anleiheſchuld wird durch eine
Umlegung der Schuldſumme auf den Kopf der Bevölkerung
verdeutlicht:

Einwohnerzahl langfriſtige Anleiheſchuld je Kopf in M.

über 200 000 83,28100200 000 95,8750 100 000 101,1625 50 000 94,56Abgeſehen von der unterſten Städkegruppe ergibt ſich eine mit
wachſender Einwohnerzahl degreſſive Staffelung der
Kopfbeträge. Jn der Vorkriegszeit verlief dagegen die Reihe in
umgekehrter Richtung. Der Kreditbedarf der Großſtädte iſt
durch die vorübergehende Verſchließungg des ausländiſchen
Kapitalmarktes und die mangelnde Ergiebigkeit des Jnlands-
marktes für größere Anleiheforderungen in erheblichem Umfange
unbefriedigt geblieben; die Großſtädte haben daher am ſtarkſten
unter den Ausnahmeverhältniſſen der letzten Jahre gelitten.
Den übrigen Städten war die Möglichkeit geboten, durch über
wiegende Hereinnahme von Schuldſcheindarlehen zahlreiche klei-
nere Kapitalquellen von örtlicher Bedeutung auszuſchöpfen und
damit wenigſtens ihren allerdringendſten Kapitalbedarf zu decken,
ohne daß jedoch auch bei ihnen eine volle Befriedigung einge
treten wäre. Die geſamte langfriſtige Anleiheſchuld gliedert ſich
in 1397,5 Millionen M. Jnlands anleihen und 614,7 Mil-
lionen M. Auslandsanleihen, d. ſ. 30,6 v. H. der Ge-
ſamtſumme. Der Anteilſatz der Auslandsanleihen iſt bei den
größten Städten am höchſten (Städte mit mehr als 200 000
Einw. 46,4 v. H.). Er liegt in den Städten geringerer Größe
erheblich unter dem Durchſchnitt, da in dieſen auslandsfähige
Verwendungszwecke an Bedeutung zurücktreten.

Bei den Jnlandsanleihen ergeben ſich als Haupt-
verwendungszwecke Wohnungsbau und Siedlungsweſen. (28,2
v. H.), Verſorgungsbetriebe und Verkehrsunternehmungen (17,7
v. H.), ferner Kanaliſation (4,6 v. H.), Schulweſen (4,6 v. H.)
und allgemeine Verwaltungszwecke und Sonſtiges (19,2 v. H.).
Jn der zuletzt genannten Sammelgruppe entfällt der Hauptanteil
auf Grunderwerbh. Bei der Verwendung der Auslandsanleihen
machen ſich die ſtraffen Richtlinien geltend, welche die Be
ratungsſſtelle für Auslandsanleihen bei der We r
in Anwendung gebracht hat. Die Ergebniſſe zeigen, daß ſich die

Gemeinden ſtreng an die ihnen auferlegten Richtlinien gehalten
haben. Nicht weniger als 93,9 v. H. der langfriſtigen Auslands-
anleihen ſind den Verſorgungsbetrieben und Verkehrsunter
nehmungen zugeführt worden; auf die Elektrizitätswerke allein
entfallen 51,4 v. H. Geringe Teilbeträge der Auslandsanleihen
haben in Uebereinſtimmung mit den betreffenden Genehmigungs-
urkunden für Kanaliſation, Wohnungsbau, Schlachthöfe, Markt-
hallenbau, Straßenbau Verwendung gefunden. Ein Betrag von
26,7 Millionen M. geht auf die in der Kriegszeit von einer
Reihe von Städten für Kriegswohlfahrtszwecke in der Schweiz
aufgenommenen Anleihen zurück. Für die Verpflichtungen aus
dem Anleihegblöſungs- und Aufwertungsgeſetz (ohne Hyvpotheken
und Grundſchulden) hat ſich ein Betrag von 691,7 Mill nen M.
oder 30,72 M. je Kopf der Bevölkerung ergeben. Dieſe Schuld-
ſumme kann noch nicht als endgültig angeſehen werden, da in
folge des ſehr umſtrittenen Begriffs der Schuldſcheindarlehen
weitere Veränderungen eintreten können.

Die geſamte langfriſtige Anleiheſchuld einſchließlich der Altſchuld beträgt demnach für die deut
ſchen Städte mit mehr als 25000 Einwohnern gegen
wärtig rd. 2,7 Milliarden M. (Kopfbetrag 120 M.). Für Ende
Rechnungsjahr 1913 kann die Anleiheſchuld der gleichen Städte
mit 6,2 Milliarden Vorkriegsmark oder auf Reichsmark-
baſis umgerechnet mit 9,8 Milliarden M. (Kopfbetrag
450 M.) angenommen werden. Auf Grund der abſoluten Zahlen
ergibt ſich ein Verhältnis der Gegenwartsſchuld zur
Vorkriegsſchuld (dieſe gleich 100 geſetzt) von 29 v. H.
(Kopfbetrag 27 v. H.). Trotz der gegen früher erheblich
geringeren Höhe der Anleiheverſchuldung der Städte wird
indeſſen die Belaſtung des gemeintlichen Haushalts durch
den Zinſendienſt infolge der außerordentlichen Steige-
rung des Zinsfußes kaum geringer ſein als früher.

Durch die Erhebung ſind ſchließlich kurzfriſtige Schul-
den in Höhe von 664,7 Millionen M. ermittelt worden. Außer-
dem hatten die Städte als Erſatz für noch nicht fällige ordent
liche Einnahmen 146,6 Millionen M. als Kaſſenkredite und vor-
übergehende Betriebskredite hereingenommen. Gegenüber der
Erhebung vom 1. November 1927, bei der 635 Millionen M. an
kurzfriſtigen Krediten feſtgeſtellt wurden, iſt eine leichte Zu
nahme um 4,7 v. H. eingetreten. Da nach dem Stichtag eme
Anzahl größerer Städte mit mittelfriſtigen Anleihen zum Zuge
gekommen iſt, wird inzwiſchen in mehreren Fällen eine teil
weiſe Abdeckung der ſchwebenden Schulden ſtattgefunden
haben.

Kauft deutſche Waren!
Zu unſerem Artikel vom Freitag morgen unter dem gleichenTitel, der an einen Werbevortrag des r n r

der deutſchen Automobilinduſtrie“ anknüpfte, ſtellt
rig r r Den det Verfügung, den er an den
Rei verban i Sein Jnhalt iſt beherzigens-wert, weil er in Kierheit und Schärfe di ſore W

Forderung nach Folgerichtigkeit

zum Ausdruck bringt. Es iſt natürlich nicht angängig, daß jemand
den Ruf „Kauft deutſche Waren!“ nur deswegen ausſtößt, weil er
in ſeinem Geſchäft deutſche Waren anzubieten hat, während er
el e Perſon dieſem Ruf nicht folgt. Der Brief
autet:

Der Vortrag des Schriftſtellers Gomoll war ſehr ſchön, aber
in den Wind geredet. Sie müßten Jhre Mitglieder und andere
folgendermaßen belehren: Von meinen Bekannten fährt ein
Brauereibeſitzer zwei ſchwere „Buicks“, ein ehemaliger Offizier
einen „Fiat“, ein Fabrikant einen amerikaniſchen Wagen. Am

e

halleſchen Bahnhof ſtehen einige Kleinkraftdroſchken „Citroen“.
Mehrere halleſche Kaufleute fahren ausländiſche Wagen. Bei
allen handelt es ſich um führende gebildete und einflußreiche Per-
ſonen, die nur vom Jnland leben. Natürlich dürfen die
Großaktionäre, die unſere Auto-Geſellſchaften kontrollierenden
Bankdirektoren, auch keine engliſchen Stoffe tragen, keine fran-
zöſiſchen Weine und Kognaks trinken, keine Jmporten rauchen,
ihre Frauen keine franzöſiſchen Modelle tragen und keine franzö-
ſiſchen Parfüms verwenden. Dann würden die Warenbezeich-
nungen „echt engliſch“, „franzöſiſch“ bald aus den Schaufenſtern
der Schneider und Delikateſſengeſchäfte uſw. verſchwinden.

Jedes Jhrer Mitglieder muß eine Ehre dranſetzen, von
keinem Lieferanten zu kaufen, der mit einem ausländiſchen Wagen
vorfährt oder einen beſitzt, keinen Handelsvertreter in ſeiner Ein-
kaufsabteilung vorlaſſen, der einen „Ausländer“ fährt. Sie ſollten
mit der Aufklärung in den nationalen Vereinen und Gewerk-
ſchaftskreiſen beginnen, indem Sie auf die deutſchen Arbeitsloſen
aufmerkſam machen. Kein Menſch dürfte ſich in einen Taxameter
fremder Herkunft ſetzen. Die Koholyt-Geſellſchaft, die ausge
dehnte Waldbeſtände und Papierfabriken in allen Teilen Deutſch-
lands beſaß und die Stinnes zur Rohſtoffgrundlage eines
Zeitungskonzerns machen wollte, wurde von unſeren Großbanken
bei der Abſchlachtung des Stinnes-Konzerns unbedenklich
einem engliſchen Zeitungstruſt ausgeliefert. Was
nutzen alle ſchönen nationalen Worte, wenn es in der
Praxis doch anders ausſieht!“

Wir berichten im Auszug:
Die Anleihepläne der Stadt Halle. Der Magiſtrat der

Stadt Halle teilt mit: Jn ihrer Ausgabe vom Sonnabend früh
brachten die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ unter der Ueber-
ſchrift „Eine 8,öprozentige Stadtanleihe einen
Artikel über die von uns geplante Aufnahme einer
neuen Anleihe. Dieſe Ausführungen können nicht unwider-
ſprochen bleiben, da ſie den Eindruck erwecken könnten, als wenn
die Stadt Halle die Abſicht hätte, durch Erhöhung des bei
Obligationsanleihen heute allgemein üblichen Zinsſatze s von
8 Prozent einen beſonderen Anreiz für ihre Anleihen zu
ſchaffen. Jnfolge geſchickter Finanzgebarung bedarf die Stadt
Halle derartiger beſonderer Anregungen nicht. Jſt es ihr doch
noch im Laufe der letzten Zeit gelungen, größere Anleihebeträge
zu dem effektiv günſtigen Durchſchnittskurſe von 7,6 Prozent
unterzubringen. Die „L. N. N.“ gehen in ihrem Artikel von der
irrigen Auffaſſung aus, daß der Anleihebedarf unbedingt durch

Ausgabe von Obligationen gedeckt werden ſolle. Dieſe Auffaſſung
iſt durchaus unzutreffend. Die Frage, ob der Anleihebedarf durch
Ausgabe von Obligationen oder durch Aufnahme von Schuldſchein
darlehen gedeckt werden ſoll, iſt überhaupt noch nicht entſchieden.
Die Stadt Halle hat bewußt die Ge in der beantragten
Form nachgeſucht, um ſich die Möglichkeit offen zu halten, je nach
der Marktlage die eine oder andere Form zu wählen. Sollte ſie
ſich zur Ausgabe von Obligationen entſchließen, ſo denkt ſie
ſelbſtverſtändlich gar nicht daran, über den an ſich ſchon recht hohen

8prozentigen Anleihetyp S Auf der anderen Seite
muß ſie aber die Möglichkeit haben, den Geldbedarf auch bei
öffentlichen Bankinſtituten durch Aufnahme von Schuld-
ſcheindarlehen zu befriedigen. Jn ſolchen Fällen iſt es für
die Stadt meiſtens ſehr viel vorteilhafter, wenn ſie einen etwas
höheren Zinsſas bewilligt, weil dementſprechend auch der Aus
zahlungskurs bemeſſen wird. Es leuchtet wohl jedem Laien
ein, daß ein 82prozentiges Schuldſcheindarlehen bei einer Aus
zahlung von 99 Prozent für den Anleiheſchuldner günſtiger iſt als
eine 8prozentige Obligationsanleihe, bei der der Nettoerlös er
fahrungsgemäß heute etwa 90 Prozent beträgt. Wenn weiter
in dem Schlußſatze des Artikels behauptet wird, daß ſchon
einmal der von der Stadt vorgeſehene Zinsſatz durch die Auf
ſichts behörde herabgedrückt worden ſei, ſ. muß dem-
gegenüber darauf hingewieſen werden, daß von dieſer kurz nach
der Jnflation von der Aufſichtsbehörde verfügten Maßnahme nicht
nur die Stadt Halle, ſondern auch andere Städte betroffen worden
ſind, und daß der einzige Erfolg dieſer ſeinerzeit darin
beſtanden hat, daß die Anleihen entweder überhaupt nicht zuſtande
kamen oder aber nur in unzulänglicher Höhe gezeichnet wurden.

KnappſchaftsBerufsgenoſſenſchaft. Dem 42. Bericht der
Sektion IV entnehmen wir folgendes: Jm Jahre 1927 ereigr
ſich in der Sektion 14 228 Unfälle, 47 arheitstäglich. Seit Be
ginn der Unfallverſicherung 1885 ſind 5739 Unfälle tödlich ver
laufen und 233 Verletzte nachträglich geſtorben. Für das
1927 gleichen ſich Ausgaben und Einnahmen mit 746 1
Mark (1926: 641 000) aus. Auf jedes der zur Trhſgne
ſtehenden Krankenbetten trafen 316 (i. V. 879 r
pflegungstage. Alle ſchwer Unfallverletzten wurden dem Kranken
a „Bergmannstroſt“ in Halle zugeführt. An Un
allentſchädigungen wurden 65,25 Mill. Mark gezahlt.Auf einen entſchädigungspflichtigen Un treffen 384 Rart.

Die Koſten für einen Krankenverpflegungstag betrugen
7,98 M. (i. V. 6,77).

Polyphonwerke A.G. in Leipzig-Wahren. Ein neuer
Börſenproſpekt. Auf Beſchluß der Zulaſſungsſtelle ſind 2,6 Mill.
RM. neue Stammaktien der Polyphonwerke A.G. zum Handelund zur Notiz an der Berliner Börſe dogeiaſen worden.
Hiervon wurden 1 Mill. RM. im Verhältnis von 10:1 den alten
Aktionären zum Kurſe von 130 Prozent zum Bezuge angeboten,
während die reſtlichen 1,5 Millionen RM. von einem inter
nationalen Vankenkonſortium zum Kurſe von 150 Prozent über
nommen wurden. Ein Teilbetrag von 1 Mill. RM. wurde an
der Amſterdamer Börſe eingeführt. Die weiteren 500 000 RM.
neue Stammaktien ſind vor der Amſterdamer Emiſſion zum un
gefähren Amſterdamer Emiſſionspreis weiter verkauft worden.
Das bei der Begebung der neuen Stammaktien erzielte Auf
geld einſchl. des Gewinnes aus den 1,5 Mill. RM. nicht zum
Bezuge angebotenen Stammaktien wird nach Abzug der Koſten
der Kapitalerhöhung mit ca. 1 Mill. RM. der geſetzlichen Re
ſerve zugeführt werden. Das A. K. der Geſellſ beträgt
nunmehr 12 560 000 RM., von denen 12,5 Mill. RM. Stammaktien
ſind. Je 80 RM. Stammkapital und 830 RM. Vorzugskapital
währen eine Stimme, ſo daß den 156 250 Stimmen der 12,5
Mill. RM. Stammaktien 2 000 Stimmen der 60 000 RM. Vor
zugsaktien gegenüberſtehen.

Frankenſtabiliſierung am 23. Juni. Wie die „Liberts“ mit
W wird der franzöſiſche Franken am 238. Juni ſtabiliſiert
werden.

Dividenden
A.G. f. Kunſtdruck, Niederſedli
Braunk.AbbauV. „Zum Fortſ
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itt“, Meuſelwitz 0 (0)

Grube Leopold, Köthen 0B. Wittkop A.G. f. Tiefbau, Berlin 10 (10
Michel-Braunkohlen-Konzern

Gewerkſch. Leonhars pro Kux 100
Gewerkſch. Michel pro Kux 100
Gewerkſch. Viſta pro Kux 75
Gewerkſch. Gute Hoffnun pro Kux 50

Celler Lederwerke, Fritz Wehl, Celle 0 (0) Vorſchlag
Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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ſeiner Erholungsreiſe den Schwimmſport nicht miſſen will, wird
in Bad Eiſter auf ſeine Koſten kommen.

Bad Harzburg.
Trotzdem die Witterung manchmal recht zu wünſchen übrig

läßt, hat der Ruf Harzburgs auch in dieſem Jahre wieder ge-
nügend Zugkraft. Die wohlgepflegten Anlagen und guten Kur-
einrichtungen bieten in Verbindung mit der angenehmen, durch
140 Kilometer Waldpromenadenwaldwege erſchloſſenen Umgebung
genügend Erholung und Ausſpannungsmöglichkeiten dem Fremden,
der zur Nachkur oder als Rekonvaleſzent Harzburg aufſucht oder
zur dringenden Erholung ſeiner Nerven in die Berge geflüchtet
iſt. Da Harzburg aber auch das gegebene Einfallstor für das
herrliche Brockengebiet iſt, kann der Fremde von hier aus auch
die herrlichſten Wanderungen in die Harzberge unternehmen,
Harzburg zum Ausgangspunkt ſeiner Wanderungen machend.
Die beſte Wanderzeit für den Harz iſt der Juni und der Herbſt,
daher kann nur dringend empfohlen werden, jetzt einige Tage
in Harzburg auszuſpannen. Für den außerordentlich an
gewachſenen Kraftwagenverkehr iſt jetzt ein zweiter größerer
Parkplatz a lfg worden. Der erſte Parkplatz befindet ſich
hinter dem ſtädtiſchen Winterkurhauſe, dem Kaſino, der neu an-
gelegte Platz unmittelbar hinter dem Kurhauſe. Auf dieſe Weiſe
iſt gerade an Brennpunkten des Verkehrs eine Ablenkung und
Erleichterung geſchaffen worden.

Schierke im Oberharz.

Sichere Gelegenheit der Erholung und Kräftigung bietet der
alpine Luftkurort Schierke am Brocken. Der Ort liegt im Tale
der Kalten Bode und iſt durch die ihn umgebenden Höhenzüge
gegen rauhe Winde von Norden und Nordweſten geſchützt. Herr
licher Tannenwald, hier und da durch freundliche Laubbäume
durchſetzt, durch den kilometerlange ebene und anſteigende ſchattige
Proinenadenwege führen, reicht bis unmittelbar in den Ort. Die
bekannten Hotels und Penſionen bieten gute Unterkunft und Ver
pflegung für verwöhnte und beſcheidene Anſprüche zu durchaus
angemeſſenen Preiſen. Durch die Harzquerbahn und die Kraft
omnibuſſe ſind auch weiter abliegende Orte bequem und ſchnell
zu erreichen. Es ſei noch darauf hingewieſen, daß Schierke ſich be
ſonders für Herz und Nervenkranke, Stoffwechſelkranke und ſolche
mit Erkrankungen der oberen Luftwege eignet. Alle mediziniſchen
Bäder werden verabfolgt.
Bad Liebenſtein, Thür. Wald.

Zum Kurgebrauch ſind u. a. hier eingetroffen: Jhre König-
liche Hoheit Frau Prinzeſſin Oscar von Preußen und Jhre
Hoheit Prinzeſſin Feodora von Reuß RXX.

Bſtdeutſchland
Bad Salzbrunn.

Bad Salzbrunn in Schleſien hat auch in dieſem Jahre ſeinen
Ruf als Tagungsort bewahrt. Neben verſchiedenen Automobil-
klubs beſuchten am 6. Juni die Leiter der ſtädtiſchen h We n
und Straßenreinigungsbetriebe Deutſchlands im Anſchluß an eine
Breslauer Tagung den Kurort. Am 16. Juni wurde das Bad
durch die Verwaltungsakademien Breslau und Liegnitz beſucht,
während am 17. Juni Mitglieder der Schleſiſchen Landsmann-ſchaften im „Schleſiſchen ſof und Kurparkhotel tagten. Für den

Herbſt ſind weitere Tagungen vorgeſehen. v Juli beginnen
die Gaſtſpiele der früheren Hofſchauſpielerin Hanſi Arnſtaedt
mit ihrem Enſemble. Die gut gepflegten, ausgedehnten Anlagen
zeigen r Blumenſchmuck. Das ein Rieſenbukett von
blühenden Rho odendron und pontiſchen Azaleen bildendeSchaffer-

tal ruft immer erneute Bewunderung hervor. Bald wird auch
der Roſengarten in herrlichſter Pracht ſtehen.

24-Stunden-Wettgehen in Bad Reinerz.
Am Sonnabend, dem 30. Juni, beginnt auf dem Sportplatz in

Bad Reinerz das alljährlich wiederkehrende 24 Stunden Wett-
gehen, das ſich von Jahr zu Jahr einer größeren Beliebtheit und
Beachtung in der Sportwelt erfreut. Jn dieſem Jahre werden
drei Klaſſen gebildet: die Juniorenklaſſe bis 35 Jahre, die Senioren
von 35 Jahren an, und die Militärklaſſe. Dieſer Sport iſt auf
gezogen nach Art der Sechs-Tage-Rennen, indem die Beteiligten
paarweiſe zuſammengehören, von denen immer einer in der Bahn
ſein muß. Es iſt zu begrüßen, daß dem Gehſport immer größere
Beachtung geſchenkt wird, denn das Gehen bzw. Marſchieren hat
ſeit Jahrhunderten bereits Völkerſchickſale entſchieden. Die Mel-
dungen ſind an die ſtädtiſche Sportzentrale Bad Reinerz, Rathaus,
zu richten, welche auch die Bedingungen koſtenlos verſendet. Be
teiligen kann ſich jeder geſunde Menſch ohne Unterſchied des Alters
und ohne Unterſchied der Stagtsangehörigkeit. Wie in früheren
Jahren, ſind wieder wertvolle Preiſe geſtiftet worden.

Nusland
Begünſtigungen für Reiſen nach Venedig-Lido.

Die von der italieniſchen Eiſenbahnverwaltung für die Be-
ſucher italieniſcher Badeorte vorgeſehenen und vom 1. Mai bis
31. Oktober gültigen r umfaſſen: 1. eine50prozentige Fahrpreisermäßigung auf den italieniſchen Strecken;
2. eine 60tägige Gültigkeitsdauer; 3. freie Wahl der Grenzſtation
ſowohl für Ein als auch Ausreiſe; 4. Fahrtunterbrechungen (und
zwar einmal mit einem Fahrtausweis über 200 Kilometer, zwei-
mal bei über 300 Kilometer, dreimal bei über 600 Kilometer und
viermal bei über 900 Kilometer). Demnach koſtet die Hin und
Rückreiſe nach Venedig-Lido via Brenner 170 Lire in der erſten
und 115 Lire in der zweiten Wagenklaſſe; via San Candido
175 bzw. 106 Lire; via Tarviſio 118 bzw. 80 Lire; via Piedicolle
113 bzw. 76 Lire; via Poſtumia 121 bzw. 82 Lire; via Fiume
141 bzw. 95 Lire. Jn dieſem Sommer wird Venedig in ſeinem
„Salon“, dem herrlichen Markusplatz, zum erſtenmal ein Schau
ſpiel bieten, wie man es bisher noch nicht geſehen hat. Die auch
in deutſchen Landen ſo beliebten italieniſchen Opern „Cavalle-
ri a uſticana“ und „Bajazzo“ werden unter freiem
Himmel am Markusplatz aufgeführt werden, und zwar wird ſie
Mascagni ſelbſt dirigieren. Die beſten Künſtler, darunter ſolche
von der Mailänder Scala, werden die Hauptrollen haben. Ueber
150 Perſonen, auch zumeiſt von der Scala, werden im Chor auf-
treten; das Orcheſter wird aus 160 Mann zuſammengeſetzt ſein.
Die Vorarbeiten haben bereits begonnen. Dieſe überaus inter
eſſanten r werden im Juli ſtattfinden, und da die
Eiſenbahnen weſentliche Ermäßigungen gewähren, ſo kann man
mit einer außerordentlichen Beteiligung des Publikums rechnen.

Drei billige Sommerreiſen
Ende Juli und Anfang Auguſt veranſtaltet das Verkehrs-

büro des Leipziger Meßamts eine Sonderfahrt nach Amſterdam
mit Beſuch der Olympiade, eine Studien- und Erholungsreiſe
nach England und eine Vergnügungsreiſe nach Rhein und Moſel.
Die Preiſe ſind äußerſt niedrig gehalten. Ausführliche Programme
ſind koſtenlos zu beziehen in Halle durch das Reiſebüro der
„Halleſchen Zeitung“.

Reiſe- Literatur
Neuer Proſpekt von Goslar am Harz.

Die rühmlich bekannte alte Kaiſerſtadt Goslar am Harz gibt
ſoeben ein kleines Schwarz-GelbWerbeheft heraus, das in außer-

ordentlich erfreulicher Weiſe textlich von dem üblichen Schemar in dieſer Hinſicht ſowohl, als auch in der buchtech
niſchen Ausgeſtaltung und der Auswahl der Bilder auf ganz be
deutender Höh ſteht. Ein Werbeheft, das ſich ſehen laſſen kannl
Man bekommt es umſonſt.

Alle Reiſe und Bäderproſpekte ſind im Keiſebüro der
„Halleſchen Zeitung erhältlich.

Verantwortlich: H. E. Weinschenk.
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„Rheinstein“,

am 12. Juli, 2., 16. und 30, August, 20. September 1928
unter Mitwirkung

der RHEMNISCHEN VERKEHRSVERBAnDE

kombiniert oder jeder Teil als selbständige Reigoe:

intern. PRESSA in Köln,

per RE I TOUR e äh,
Mats PRARIS

Führung in Kleinen Gruppen à ſe 25 Personen durch keine
„Schabionen“- sondern Spezialführer der PRESSA“, der
RHEINISCHEN VERKEHRSVERBANDE und des INTER-

NATIONALEN REISEBUREAUS, Köln.
Kostenlose Prospekto enthaltend Reisepreise; Angaben über
Unterkunft, Verpflegung, Bahn-, Auto-, Dampfer- und
andere Fahrten und alle übrigen in dem Reisepreise
eingeschlossenen Leistungen durch das Reisebüro der
Halleschen Zelitung, Straße 61,632.Fernruf

Hüddeutſchland Gasthof Kaiserblick

preis 5. k. mit

keasion

80 Min. Bahnf. ab Nürnberg. beq. Verbind.
Waldr. Geg. sch. Zimm. nahe Austfl. pro Tag
4.00 RM, pr. Verpfl., b. lang Aufenth. Ermäs.

Oberaud orf die Porle des inntals.
empf. sein gut ge-

fünrtes Haus zum angenehn Sommerauf-
enthalt Eigene Metzgerei. Pensions-

achmittagskaffee. 10 M

Borkum
Dippwanns Strandhotol
I. R. am e u an der Kurprom.ung im Mai Juni. Pens. v.

an. Prosp. im Büro d. Hall. Ztg.
Ideale Erho

baver. Wald,
724 m u. d. M., Luittkurort, heilt Nerven,
Herz u. tlals. Herrlicher Vrwald u. Seen.
Näh. d. d. Wald- u. Fremdenverkehrsverein.

u. Frauenleiden.
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BAD TOoLT
in den Bayer. Alpen

Deutschlands größtes Jod Bad
bei Arterienverkaikg. Nerven-,Sioffwechsel-

Auskunft Verkehrsbüro.

Gasthaues Alter Wirt
Bernau am Ohiomse oo

Am Fube der Kimpenwand Badegelegen-

ORKUN an erier-

Osisoobad SEMARBEUTE e
Herrlicher Buchenwald, breiter stoinfreier Strand. Uneingeschränkie Baueroeit,

auch vom Strandkorh aus. Moor-, medizinische und warme Seeböder.

Proepekte duroh den Ortevorsteher. Fernruf: Timmendorferetrand 880.

a. Strand ruhig geleg. Hamburger Küche.

c ccceeeaaee

„Wenn Erholung, nicht
ähle al

Nordseebad nur Rüstersiel!“
Luxus das Ziel,

s

Civile Preise. Hausprospekt. Fernr. 347. 0 t nBes.: E. Backhaus, 2 s

Gasthof und Pension Kimmich

S Iriberg (Schwarawald)
Zimmer m. fl. Wasser, Centralheizung, bekannt
für sehr gute Küche. Eig. Schlachtung. immer
ebende Forellen

4 M.
Fernruf 493. Auto-Boxen

Frankenwald-Sommerfrische
Herrl. Nadelwälder, romant. Täler, sonnige
Zim. mit u. ohne Pens. V. 4 Mk. an. Gasthof
weilßes Lamm. Nordhalben i. Frankenwald

Waldkireh Sehwarzwalt
bei Freiburg.

Herrlicher Wald- und Luftkurort
„Hotel Löwen-PostI. Haus am Platze. Pension von
5. M. an bei bester VerpflegungSperzialität: ßoreien, uns

(Mmenstaal a Bodenzee

Fremdenhelim Pension „Alpenblick“,

Verpkl.
4, dis 4,50 Mk.

Beste Referenzen.

Stefan Eckert
Post Kirchensittenbach.

heit am Chiemsee Bahnstrecke München--
Salzburg Aeltestes Geschäft am Platze
Sschökne Fremdenzimmer Gute Verpflie-
gung Pension, Preis mit voller Verpflegung

Besitzer: sebaatian stolz.

Gasth. u. Pens Altjoch b. Kochel herrl.Gebirgslage (600 m), 8 Min. v. Kochelsee
entf., eig. Badegeleg. u. Kahn. Anerk bst.

ens -Prs. Vor- und Nachsaison
Saison 450 bis Mk.

Prospekt.

634 mm d. M., höchster Punkt der Hers-
brucker Schweiz, Stat. Hersbruck (Mittelfr.).
Waldreiche Lage Gutes Klima Ländiiche
Stille, für Ernolungsbedürftige sehr zu emp-
fehlen Wohnung nach Anfrage Voll. Tages-
pension 4,-- M. Auf Bestellung Privatauto
Gasthaus u. Metzgerei zur Felsburg

Eleg. Zimmer v. 5.00 RM an mit
Volipension. Direkt am Strand.

Auskunft Badeverwaltg. Einheitspreis RM ö.

m unNeustadt i. Schwarzwald,
850 m über dem Meere Schönster Höhen-

luftkurort des Hochschwarzwaldes.
Auskunft Städt. Kurbäro. Fernruf 345.

HausRosenhof,
Dünenstrabe 83

erstkl. z

Oslsee- Bad Jershöſt
Steil-Dünen, herrl. Naturwald nahe a. Orte
ein ruhig. Ort. t. Etholungsbedürfügeempfehlen. Bes. F. Zühiſke, Uindennotei

Binz auf Rügon
war Hof direkte Strandlage,mmer u. Verpflegung. Fernruf 85

Karl Schmid, 5 Min. vom neuerbauten
Strandabad, neu einger. vorn. Famll.
heim mit herrl. Fernblick auf See und
Alpenkette. f. Küche. Café-Restaurant.

Das Heim für deutsche Gäste,
nimmt im Juni u. ab 15. 8. Gäste
z. Tagespr. v. S. Mk. einschl.

WARkNMEBMün De
Berlin 4 Std, Hamburg Std., Dresden 9 St. Kopenhagen 6 Std., Hannover 6 Std., Leipzig 7 Std.

Offene See Herrlicher Sandstrand Waldreiche UmgebungNeues Furhaus Mosrhäder Neues Seewasser-Warmbad.
wolen, Prospekt und Auskunft kostenlos durch die Badeverwaltung. Vachthafen.

7 o o Roulerte
Freie Stackt
Danzig

Kuh
Garagen. Pensionspreis M. 5.50 6,Voranmeldung aringend erbeten,

PEUTSGES NoROSEEGAD

Zim. auf. Vorn., ruhiges Haus
am Park und Badestrand

r r v

Das ganze Jahr
geöſfnet

Bauckaraut
Auskunft. Berlin, „Promenaden-Kiosk“,
Tauentsien-, Ecke Nürnberger Strasse,

u. Verkelrsbüro des Nasinos in Zoppot.

Moderner Hotel- Neubau
mit Anblick auf de MeerBevorzugte Lage

Aller Komfort der Neuseit.
Warme Seebder. tfernattonofe Asche.

Inh.: Frau Amtsgerichisrat Herr.

In herrlicher Lage am Tegernsee sind

Gmund am Tegernsee (Oberbayern).

Bahnstation in

Badeplätze f. See-, Sonnen u. Luffbäder, Warmba

Führer umzanst durch die Badeverwaita ng l

Sommer Monnungen mit t 4 Betten Schlesw.-Holst. Ostseeb ad Tingst.I ermeten. däheree ort Preisw- Grüner Strand Pension „Am Meer“, jdvilisch geſegen, 1 Min.
i Teichner Haus Sregias. Wattenlaufen vom Strand. Gute Pension, reichiiche Verplegung. Schöne, sonnige Zimmer mit und

ohne Balkon. Gute Betten. Zimmer frei.

e

Prospekte

Speisekarten eWeinkarten e e e7 j,“” j„S

in sauberer Aus-
führung lietert

schnell und billig
grro THiELE

ueh- und Kunstdruckere
Halle (Soate).

berweser-

Vom 6. Mai bis 16. Sept. tägl. Fahrten mitmod einger,

Salondampfern
ant der hertlichsten Weserstreche zwischen

Hann.- Münden und Hameln
Gute preiswerte Verotlegvag an Bord
Abstecher nach Kassel, Göttingen, Bad Pyrmont
Aut Wunsch Hustrierte Fahrplanbücher kostenlos

Personen Dampfschiffehrtsgerellscheff Hameln
re

C0sisoe Froivaa.Pens.-Richtpreis:
für die Vorsaison
M 4,50 und 6,

für die Hauptsaison
M 6,50 und 6,50.

Famfttienvad verDampferverbindung von Travemünde ab 15. Mal.
Prospekto: Badeverwaliung (Fernrut: Cismar 150), sämtſiche Verkehrsbüros u. Auskunfistelle dieses Blattes

das be kannte
ostholsteinische

Familienbad.

best fohl. H direkt a. d. S iStrand- Hotel e h erwies Tre a. T
n und Prozente 1. Juli von RM. 6.50 an.

Fernruf Cismar 29 Auto-Garagen. Prospekte Th. Stahl
Haus Seehad 3 Min. v. Strand, Landungsbrücke u. Badeanstalt, sehr gute Verpflegung u.

mäßige Preise, geschl. Veranda. Fernruf Cismar 120. Chr. EBling.
Kurhaus 8eeblek dir. a. Strande, bestempf Fam.-Pens., Zimm. m. Baſſe u. es. Warser,

gute reichl. Verpfl. Aufm. Bed. Fernr. Cismar 76. Ferd. Bendfeldt,



Eiferſuchtstat einer Siebzehnjährigen
Eine Kapellmeiſterstochter ſchießt ihren Geliebten nieder

Telegraphiſche Meldung.)
Breslau, 16. Juni.

Ungunſten entſchieden war. Auch befand er ſich finanziell in
großer Bedrängnis. Seine Villa ſollte in acht Tagen
verſteigert werden. Aus Verzweiflung darüber hat er dann

ſich mit dieſen in einen Teich r
herbeieilender Leute waren vergebli

ſchreckensvollen Tat war Schwermut.

Sieben Streckenarbeiter vom Eiſen-
bahnzug überfahren und getötet

Telegraphiſche Meldung.)
Kattowitz, 16. Juni.

zte.. Rettungsverſuche
ch. Die Urſache der

In der Nähe des Barbaraplatzes in Beuthen (Ober-
ſchleſien) ſpielte ſich zwiſchen zwei Siebzehnjährigen ein Eifer-
ſuchtsdrama ab. Die Tochter des Kapellmeiſters unterhielt
mit einem kaufmänniſchen Lehrling ein Liebesverhältnis.
Der junge Mann ſtand aber noch mit einem anderen jungen
Mädchen im Briefwechſel. Ein ſolcher Brief gelangte nun in die
Hände der Kapellmeiſterstochter und gab die Veranlaſſung zu
der Eiferfuchtstat.

Dem Mädchen war es gelungen, ſich in den Beſitz eines
Trommelrevolvers zu ſetzen. Auf einem Spaziergang
mit ihrem Geliebten ließ es ſich von dieſem die Handhabung
des Revolvers erklären und gab zunächſt einige Schüſſe in
die Luft ab. Plötzlich fiel dann noch ein einzelner Schuß,
und der junge Mann ſank, in die Schläfe getroffen, zu
Boden. Er hatte noch die Kraft, ſich bis zur nahen Polizeiwache

ſchleppen, wo er blutüberſtrömt zuſammenbrach.t

L auf einem Acker

Unbeſcholten

Die näheren Nachfor g.
allein bewohnende frü8See die Villa

mord verübt hatte.

72 r eckenstat ereignete ſi enR x a eine Villa, die gegen 2 h nachts plötzlich
in l Flammen uns und faſt völlig eingeäſchert

ere

wurde ſofort in das Krankenhaus eingeliefert, ſein Zuſtand
iſt ſehr bedenklich. Nach der Tat rer Mädchen; es wurde

ver ſte
terin wurde in Polizeigewahrſam genommen. Sie war jedoch

ſo verwirrt und verſtört, daß ſie keine näheren Angaben
machen konnte. Mit Rückſicht auf ihre Jugend und ihre bisherige

it wurde ſie aus dem Po
und der Obhut der Eltern wieder übergeben

Jn der brennenden Villa erhängt
Telegraphiſche Meldung.)

Heidelberg, 16. Juni.

in Sieben-

aufgefunden.

ergaben, daß der

ar ritcrelbſt angezündet und dann Selbſtet wurbe im gee des San t
edenen Orden und Ehrenzeichen, erſchoſſen unr r aufgefunden. Neben ihm lag auf einem Kiſſen ſein

gleiggans von ihm getöteter Wolfshund,

izeigefängnis entlaſſen

Die

das

die ſchreckliche Tat begangen.

Die Leichen auf dem Viehwagen
Zwei Brüder auf der Fahrt beſchoſſen und beraubt.

Telegraphiſche Meldung.)
Danzig, 16. Juni.

Eine unheimliche Entdeckung machten mehrere Landleute aus
Wiele bei Bromberg. Jm Dorfe traf ein mit zwei Pferden
beſpannter Viehwagen ein, der langſam die Dorfſtraße ent-
langfuhr und auf dem ſich anſcheinend niemand befand. Die
Bauern hielten den Wagen an
Kutſcherſitz zuſammengeſunken,
Leichen.
hörte,

und fanden dabei, vor dem
blutüberſtrömteMan ſtellte feſt, daß das Gefährt zwei Brüdern ge

die unterwegs von Unbekannten anſcheinend aus dem
Hinterhalt erſchoſſen worden ſind.

Es handelt ſich um zwei Viehhändler aus Bromberg,
die mit ihrem Wagen ſehr oft auf den Landſtraßen unterwegs
waren und, wenn ſie ihr Vieh verkauft hatten, immer eine
größere Summe Geld bei ſich zu tragen pflegten. Die
unbekannten Täter haben das wahrſcheinlich gewußt und die
Mordtat ſeit längerer Zeit vorbereitet.
hatten die beiden Brüder ungefähr 8000 Zloty bei ſich, die ihnen
von den Tätern geraubt worden ſind. Die Polizei hat ſofort
eine Unterſuchung eingeleitet.

zwei

Ein Wildererdrama
Den Wilddieb erſchoſſen.

(Telegraphiſche Meldeeng,.)
Wien, 16.

Auf einer Waldblöße in der Nähe von Wald berg wurde
von dem Pächter einer Gemeindejagd und einem Jagdaufſeher
ein Wilderer auf dem Anſtand dabei überraſcht, als er ſein
Gewehr eben auf ein Rehkitz anlegte.
ihn bemerkte, gab der Wilderer ſofort einen Schuß auf ihn ab,
der ihn aber nicht traf. Der Jagdpächter ſchoß darauf nach dem
Wilderer und kötete ihn.

Mit zwei Kindern in den Tod

An dem Unglückstage

Als der Jagdpähter

ſaſſen, der 16jährige Werner Suhr, ertrank, konnte ſich der
zweite durch Schwimmen ans Land retten.

Kattowitz, 16. Juni.
Jn Bismarckhütte ſtürzte ein Arbeiter in angetrun

Juni.

Paris, 15. Juni.
Jn Paris hat man verſuchsweiſe auf einer Straßen-

bahnlinie und auf zwei Omnibuslinien den bargeld-
loſen Verkehr eingerichtet. Man kauft ſich ſeine Fahrſcheinhefte
bei den Zeitungshändlern oder an den Endhalte-
ſtellen und reißt für jede Fahrt einen Schein heraus.

Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Bendzin und Dombrowa Vor
hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet. Dort fuhr ein Eilgüter Denker
zug mit voller Geſchwindigkeit in eine Bahnarbeitergruppe hin in die R
ein, die einem aus entgegengeſetzter Richtung kommenden Zuge literariſe
ausweichen wollte. Sechs Arbeiter wurden auf der Stelle ge lichen u
tötet. Ein weiterer Arbeiter, der die Geiſtesgegenwart beſaß, ſich wurde
neben das Gleis zu werfen, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf gelöſt,
dem Transport zum Krankenhauſe verſtarb. Die Unterſuchung n
ergab, daß den Lokomotivführer keine Schuld trifft, da die Weltheru
Strecke an der Unglücksſtelle ſehr unüberſichtlich iſt. Die Schuld heute ſo
dürfte den Kolonnenführer treffen, der allem Anſchein nach nicht faren,
die nötigen Vorſichtsmaßnahmen getroffen hatte. Auch

ſeiner VKurze Nachrichten aus aller Welt geradezu
Hamburg, 16. Juni.

Ein Segelboot, in dem zwei Altonger Bootsbauer- anft ulehrlinge eine Fahrt auf der Elbe unternommen hatten, u 5
wurde von einer Boe umgeſchlagen. Während einer der Jn- Und auf

kenem Zuſtande aus ſeiner im zweiten Stockwerk gelegenen Welt v
Wohnung auf die Straße und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß Befehl t
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. lehret a

Kreiſen!
Frankfurt a. M., 15. Juni. weltumf

Jn nächſter Nähe des Frankfurter Vororts Niederrad, gehören
der etwa 2 Kilometer von der Stadt entfernt liegt, ereignete ſich ſein hei
geſtern ein ſchwerer Flugzeugunfall, bei dem der gehen ar
Führer und 3 Fluggäſte erhebliche Verletzungen er- ſelig un

litten. nimmt eHirte“ i
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darum i

widmet,
doch wie
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Selbſtmord hatte Deichert ſeinen Garten voll nt et. e atte ſämtliche Kulturen vernichtet, Telegraphiſche e Se um Hondon, Jun, wet
mehrere ndert Johannisbeerſträucher ausgeriſſen, etwa etmold, 16. Juni. Nach einer Meldung aus Havanna hat ein kubaniſcher miſſion40 Obſtbäume mit dem Beil zuſammengeſchlagen und in den Jn Greſte bei Oerlinghauſen machte die 85jährige Henker, der bereits über 20 Verbrecher hingerichtet hat,
Dienenkörben ſämtliche Bienen vergiftet. Deichert lebte mit Gattin eines Werkmeiſters ihrem und dem Leben ihrer beſchloſſen, Prieſter zu werden, um ſein Leben der Seel-
ſeiner Frau in Scheidung, die im erſten Termin zu ſeinem l beiden ſechs bzw. achtjährigen Kinder ein Ende, indem ſie ſorge der Verbrecher zu widmen.
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Halle und Amgebung
Halle, 17. Juni.

Ave Caeſar Jeſus
Vor 100 Jahren waren wir das Volk der „Dichter und

Denker“. Seit der Gründung des Reiches ſind wir eingetreten
in die Reihen der Weltvölker, deren Geſchichte nicht mehr in einer
literariſchen Bewegung ſich erſchöpft, ſondern in weltwirtſchaft
lichen und weltpolitiſchen Taten beſteht. Das deutſche Buch
wurde durch die deutſche Maſchine und die deutſche Ware ab
gelöſt, die philoſophiſchen durch koloniale Jntereſſen.

Jn den Weltvölkern lebt nun als Triebkraft irgendwie die
Weltherrſchaft. Das war im Altertum ſchon ſo, das iſt bis
heute ſo. ie Größten ehe t e waren alte Cae-

en, fühlten ſich zur Welthe rufen.ſa u Jeſus Ja!l Mit vollem Bewußtſein, von Beginn
ſeiner Wirkſamkeit bis zum Schluß derſelben iſt dies der ihn
geradezu beherrſchende Gedanke. In der Verſuchungsgeſchichte

igt ihm der Satan die Reiche dieſer Welt und ihre Herrlich
eit mit den Worten: „Das alles will ich dir geben, ſo du nieder

fällſft und mich anbeteſt.“ und das Abſchiedswort Jeſu an
ſeine Jünger lautet: „Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel
und auf Erden.“ Ja, wir haben hier mehr als CaeſarenAnſpruch!
Ihr Reich hat an den Enden der Erde ihre Grenze. Jeſu Herr
ſchaftsbereich umfaßt auch den Himmel. Welch ein Selbſtbewußt
ſeinl Gerade deshalb, weil ſein Reich nicht von dieſer Welt iſt,
darum iſt er der Herr der Welt, weil er ſein Leben in dieſer
Welt verliert, wird er ſie erobern und gibt ſeinen Jüngern den
Befehl dazu mit den Worten: „Gehet hin in alle Welt, und
lehret alle Völkerl“ Man hat gezweifelt, ſogar in Theokogen
Kreiſen! ob Jeſus die Welt Miſſion gewollt habe! Aber ſeine
weltumfaſſenden Selbſtausſagen ſtehen nicht vereinzelt va, ſie
gehören zu ſeinem Selbſtbewußtſein, ſind typiſch für ihn, Meſſias
ſein heißt Welt bedeutung haben! Alle Selbſtausſagen Jeſu
gehen aufs Ganze: „Kommt her zu mir alle, die ihr müh-
ſelig und beladen ſeid!'“ Der Menſchheit Leid und Laſt
nimmt er mit dieſem Wort in ſeinen Arm. Weil er der „gute
Hirte“ iſt, der das Verlorene ſucht, jedem einzelnen ganz ſich
widmet, darum iſt das Ziel: „Eine Herde und ein Hirt,“ d. h.
doch wieder die Menſchheit vereint unter ſeinem Zepter. Die
Saat des ſtillen Sämanns ſoll den Acker der Welt beſamen.
Das Licht der Welt, wie er ſich nennt, erleuchtet alle Men-
ſchen, die in die Welt kommen. Der Sauerteig muß das Ganze
durchſäuern.

Darum verſtehen nur die Chriſten ihren Meiſter die den
Welt-Miſſionsgedanken aufnehmen und die Welt
miſſion zu dem Ziel machen, an dem ſie irgendwie mitarbeiten.
Die Miſſionskreiſe, die ſogenannten „Stillen im Lande“, ſind
die Stoßtrupps der Chriſtenheit, von denen eine Welt wirkung
ausgeht! Hinter ihnen aber ſollte die Heimat mit allerinnerſter
Teilnahme ſtehen und ihnen alles darreichen, was ſie für den
Frontkampf brauchen. Unter dieſem Geſichtspunkt wolle man
einmal die Miſſionsfeſte anſehen, die jetzt in der Sommerzeit
hin und her in deutſchen Landen die Chriſten rufen wollen.
Dahinter ſteht das Selbſtbewußtſein Jeſu, ſein Weltherrſchafts
Anſpruch! Darum muß auch die Chriſtenheit mit dem Miſſions-
Gehorſam dahinter ſtehen. So grüßen wir hier in Halle vor
allom das heutige Sommer-Miſſionsfeſt in den Franckeſchen
len (ſfiehe PlakatSäulen!) und möchten die Leſer dazu
einladen mit dem Weckruf:

Wach auf du Geiſt der erſten Zeugen!
Die Kreuzesfahne weht,
Wohl dem, der bei ihr ſteht!

Walter Gabriel,
Paſtor an St. Laurentius.

Wer iſt Angeſtellter, wer nicht?
Rein mechaniſche Tätigkeit entbindet von der Verſicherungspflicht.

Die Frage, ob jemand als Angeſtellter zu gelten hat und
damit angeſtelltenverſicherungspflichtig iſt, oder als Arbeiter, iſt
nicht immer glatt zu entſcheiden. Jn der letzten Zeit ſind
wiederum von verſchiedenen Verſicherungsämtern Beſchlüſſe in
dieſer Beziehung gefaßt worden: Die Hilfsſchweſter bei
einem Zahnarzt, die die Tätigkeit einer geprüften Schweſter aus
übt, die Tageskaſſe führt und das Telephon bedient, iſt ver-
ſicherungspflichtig. Die Helferin in einem Krüppelheim, die
ich mit der Stationsſchweſter unter deren Verantwortung in die
flege der untergebrachten Kinder teilt, iſt verſicherungspflichtig.

Ebenſo iſt es eine Sprechſtundenhilfe bei einem Arzt, die
durch Handreichungen den Arzt unterſtützen muß, auch wenn
außer ihr noch eine ſogenannte erſte Sprechſtundenhilfe beſchäftigt
wird. Eine Aufſeherin, die in einer Strafanſtalt die Ge
fangenen zur Beobachtung der Hausordnung anzuhalten, die
Arbeitsbücher zu führen, die Wäſche zu beaufſichtigen, die
Küchenarbeiten anzuordnen uſw. hat, in nicht verſicherungs-
pflichtig, da ihre Beſchäftigung hauptſächlich in mechaniſchen
Tätigkeiten beſteht. Ein Hotelportier, der ſelbſtändig die
Gäſte empfängt, die Zimmer verteilt und ſie den Gäſten zu
weiſt, der berechtigt iſt, Gäſte abzuweiſen und die Preiſe ſelbſt
zu vereinbaren, iſt verſicherungspflichtig.

Letzter Termin für Amerika Einwanderungsanträge
Wie wir vom Lloyd-Reiſebüro Schönlicht, Halle, erfahren,

wird nach Mitteilung des amerikaniſchen Konſulats, Leipzig die
Warteliſte 1928/29 für Quota-Einwanderer nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika am 18. Juni, 16 Uhr, geſchloſſen. Bis
r nicht eingegangene Anträge können nicht berückſichtigt
werden.

Die Sprechſtunden des Verſorgungsamtes. Die Sprech-
und Kaſſentage finden jetzt beim Verſorgungsamt
Halle, am Schloßberg 2, Montags, Donnerstags und Sonn
abends von 8 bis 12 Uhr vormittags ſtatt. Die Einhaltung dieſer
Sprechtage und Kaſſentage iſt bei der gerade jetzt ſehr großen
Arbeitsanhäufung unbedingt erforderlich.

Volkshochſchule. Am Mittwoch, dem 20. Juni, um 8 r
abends wird in der Moritzburg im Rahmen der Vortragsreihe
„Rhythmiſche Gymnaſtik als Grundlage der Körperkultur“ die
Nottebohmſchule Menſendieck, t eh und tänzeriſche
Gymnaſtik vorführen. Mitwirkende ſind Fachſchüler und Laien,
Herren, Damen und Kinder. Außerdem wird unter Leitung von
Fräulein Heſſe die Bodeſchule ihre Arbeit zeigen.

„Horoſkope, Bilder und Charakterbilder“. Ueber dieſes
Thema ſpricht am morgigen Montag, den 18. i, abends
8 Uhr im Saale der „Loge zu den 5 Türmen“ der Privatgelehrte
Hans Stein. Die Parallelität zwiſchen Sternenlauf und Erd
geſchehen iſt eine Frage, die heutzutage wieder diskutiert wird.
Herr Stein hat ſich vor allem die Erforſchung des Zuſammen
hangs zwiſchen Körperform und Geburt zur Aufgabe
gemacht und wird an Hand großer Anſchauungsbilder von be
kannten Perſönlichkeiten über dieſes Gebiet referieren. Für
ſolche, die für ſtatiſtiſche Arbeit beſonders intereſſiert ſind, wird
ein Teil der photographiſch-horoſkopiſchen Sammlung des Herrn
Stein zur Einſichtnahme ausliegen.
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ſich den „Rummel“ nicht

Halle erhält eine Verwaltungsakademie
In dieſem Inſtitut ſollen ſich die Beamten weiter fortbilden Im herbſt vorausſichtlich Eröffnung Eine Zweig

anſtalt kommt nach Magdeburg

Die deutſche Berufsbeamtenſchaft hat ſich zu einer Zeit, in
welcher Reich, Staat und Kommunen nicht in der Lage waren,
dem Bedürfnis der Beamten nach Fortbildung zu genügen, in den
Verwaltungsakademien und Verwaltungs-
akademiekurſen ſelbſt die Möglichkeit einer derartigen
Weiterbildung geſchaffen. Es waren dies die Nachfolger der be
reits in den Jahren 1911--1912 gegründeten Verwaltungs-Hoch-
ſchulen alten Stils (Düſſeldorf, Köln, Frankfurt a. M. und Dei
mold). Während jene jedoch von ihren Studierenden ein mehr
ſemiſtriges, jede andere Tätigkeit ausſchließendes Studium ver
langten, und ſomit die Ausübung des Beamtenberufs neben
dieſem Studium grundſätzlich ausſchloſſen, wandten ſich die neuen
Verwaltungsakademien ausſchließlich nur an im Beruf be
liche Beamte. Sie bezwecken, den Beamten Gelegenheit zu einer

gründlichen Fortbildung
auf allen für fie wichtigen Wiſſensgebieten zu geben.

Der Unterricht ſoll allmählich in einem ſyſtematiſchen Auf
bau bis zum gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft empor
ſteigen. Namentlich bezweckt der Lehrplan, in einem abgeſchloſ
ſenen Lehrgang die für die Stellungen von beſonderer Selb
rei notwendige Geiſtesſchulung und das erforderliche umfaſſende Wiſſen zu vermitteln und den Nachweis hierfür durch

ein Diplom- oder Studienzeugnis zu ermöglichen
Ferner ſoll dem Teil der Beamtenſchaft, der eine reichere Lebens
und Berufserfahrung beſitzt, ſowie auch den gkademiſch gebil
deten Beamten eine planmäßige Durchbildung ihrer allgemeinen
oder fach wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe ermöglicht werden.

Das Studium kann in jedem Semeſter begonnen werden.
Der geſamte Studientag erſtreckt ſich über 6 Se meſter, in
denen vom Leichteren zum Schwereren aufſteigend ein
abgeſchloſſenes Syſtem der Verwaltungswiſſenſchaften vorgetragen
werden ſoll. Es kommen in umfaſſender Weiſe die Gebiete der
Rechtswiſſenſchaft wie der Wirtſchaftswiſſen
ſchaft zur Bearbeitung. Dabei wird an das, was den Beamten
aus ihrein Berufe bekannt oder geläufig iſt, angeknüpft und der
Ausgang zu einer vertieften Behandlung genommen, die den
weiteren Blick zum Verſtändnis für die den Beamten in der
Praxis obliegenden Aufgaben eröffnet. Auf Einzelheiten ſoll
heute noch nicht eingegangen werden.

Dieſe Fortbildungsſtätten, als deren erſte die Verwaltungs-
akademie Berlin (gegründet 1919) zu verzeichnen iſt, waren um
ſo notwendiger, als die Nachkriegsverhältniſſe ſämtliche Reichs
Staats- und Kommunalverwaltungen zwangen, im Intereſſe
größerer Wirtſchaftlichkeit

höhere Anforderungen an die Beamtenſchaft
zu ſtellen. Die Verwaltungsakademien ſtreben daher nicht an,
eine von der Verwaltung vorgeſchriebene Prüfung zu erſetzen
oder eine Anwartkſchaft auf beſtimmte Stellen zu verleihen und
lehnen demzufolge auch jedes Berechtigungsweſen für die Abſol
vierung der Kurſe unbedingt ab. Grundgedanke iſt vielmehr
nach wie vor, daß denen, die im weſentlichen ihre Kenntniſſe aus
dem praktiſchen Dienſt geſchöpft haben, die inneren Zuſammen
hänge unſeres ſtaatlichen Gemeinſchaftslebens gezeigt werden, um
ihnen den Sinn und die planvolle Entwicklung unſerer Rechts
ordnung und unſeres ganzen ſozialen Daſeins nahezubringen.
Dabei iſt man ſich deſſen bewußt, daß das Wiſſen allein es noch
nicht ausmacht und nebenher noch das Ziel gehen muß, den
Beamten zur Perſönlichkeit heranzubilden, der ſich ſeines ver
ſeua Wvollen Dienſtes an Volk und Staat voll und ganz
bewußt iſt.

So geſehen, erwächſt den deutſchen Verwaltungsakademien
eine hohe ſtaatspolitiſche Aufgabe,

die deshalb auch auf breiteſte Grundlage geſtellt werden muß.
Aber nur dann, wenn es erreicht wird, möglichſt viele Beamte

in den Wirkungskreis der Akademien zu gziehen, kann dieſe Auf
gabe als reſtlos gelöſt gelten. Eine Vernachläſſigung der außer
halb des Sitzes der Anſtalten befindlichen Beamten muß unter
allen Umſtänden vermieden werden, wenn nicht eine ſchwere
Schädigung der ganzen Bewegung eintreten ſoll. Insbeſondere
muß verſucht werden, eine weitere g. w. des flachen

gegenüber den Beamten der Stadt, die ohnehin ſchon
mehr Gelegenheit zur Ergänzung und Erweiterung ihrer Be
rufs und Allgemeinbildung haben als jene, unbedingt zu ver
hindern. Die Möglichkeit hierzu iſt durch die Einrichtung ſyſte
matiſch aufgebauter Ferienkurſe gegeben. Vorausſetzung
für ein volles Gelingen iſt jedoch, daß ſich die Hörer in der
zwiſchen den einzelnen Kurswochen liegenden Zeit das Erlernte
ſorgſam einprägen und die Fühlungnahme mit der Verwal
tungsakademie dadurch aufrecht erhalten, daß regelmäßig ſchrift
liche, im nächſten Kurſus zu erörtende Aufgaben gelöſt werden.
So kann man hoffen, dieſen außerhalb des Sitzes der Akademie
befindlichen Bekmten, wenn auch keinen vollwertigen Erſatz für
das im regelmäßigen Semeſterſtudium Vorgetragene, ſo doch

neue, weitreichende Bildungsmöglichkeiten

zu eröffnen, wie ſie der Beamte in heutigen Verhältniſſen
dringend braucht. Denn gerade für die nächſte im Zeichen der
Verwaltungsreform ſtehende Zeit dürfte es vornehmſte Aufgabe
der Verwaltungsakademien ſein, den Geiſt moderner Amtsfüh-
rung und rationeller Arbeitsweiſe bis in die entfernteſte Amts
ſtube zu tragen. So dienen dieſe aus dem Kreiſe der Beamten
ſchaft ſelbſt entwickelten Jnſtitute neben der Stärkung und Be
feſtigung des Berufsbeamtentums in erſter Linie der Reform,
der Verwaltung und tragen damit zum allgemeinen Wohle in
nicht zu unterſchätzendem Maße bei.

Dieſe und ähnliche Gedankengänge waren es, welche die an
den bisherigen Beamtenhochſchulkurſen beteiligten Beamten ſowie
darüber hinaus die Geſamtbeamtenſchaft der Provinz Sachſen
ſeit Jahren bewegten, ohne daß es möglich war, dem erſtrebten
Ziele Errichtung einer oder mehrerer Verwaltungsakademien
in der Provinz Sachſen irgendwie näher zu kommen. Trotz
dem gerade in Halle die Bedeutung dieſer Bewegung ſchon
im Jahre 1919 richtig erkannt wurde (750 Hörer), traten un
geahnte Schwierigkeiten und Hemmungen der verſchiedenſten
Art auf und ſchmerzlich war es für uns, ſehen zu müſſen, wie
in allen anderen Provinzen bezw. in den einzelnen Ländern
des Deutſchen Reiches eine glänzende Aufwärtsentwicklung dieſer
dort errichteten Verwaltungsakademien einſetzte. Und wohl auch
heute noch wäre dieſer Wünſche nicht Erfüllung worden, wenn
nicht der Beamtenſchaft in der Perſon des langjährigen Studien-leiters der Beamtenhochſchulkurſe Halle, Magdeburg und Nord

hauſen, Univerſitäts- Profeſſor Dr. Fleiſchmann, Halle, ein
Führer erſtanden wäre. Seinem ſelbſtloſen und unermüdlichen
Schaffen allein iſt es zu danken, daß am 2. Juni d. Js. auf der
Tagung des Reichsverbandes Deutſcher Verwaltungsakademien
in Bochum der Beſchluß gefaßt wurde,

in der Provinz Sachſen eine Verwaltungsakademte

zu errichten. Was dieſe Entſcheidung für unſere Vaterſtadt noch
beſonders wertvoll macht, iſt die Tatſache, daß zum Sitze dieſer
Einrichtung die Stadt Halle beſtimmt worden iſt mit der
Maßgabe, daß in Magdeburg eine ſelbſtändige Zweiganſtalt
errichtet wird. Schon die nächſten Monate werden Klarheit
bringen über Aufbau und Verwaltung dieſer neuen Akademieund vorausfichtlich im Herbſt dieſes Jahres wird ſie ihre Pforten

öffnen können. Möchte ſie zu ihrem Teil beitragen an der
Fortentwicklung der Beamtenſchaft zu einem Stande kenntnis-
reicher, ſozial empfindender Volksberater alter preußiſcher Treue
und Ehrenhaftigkeit! Stadtoberinſpektor Sohmidt, Halke.

Turnen Spiel und Sport
Uun auch noch in Köln Sechstagerennen

Noch hat der Sommer kaum begonnen die unerfreulichen
Szenen der letzten Sechstagerennen ſind gerade vergeſſen ſo
werden ſchon die Vorbereitungen der „Six days“ für
die nächſte Winterſaiſon Auch Köln will

entgehen laſſen. Hierzu wird die
Helios-Sporthalle einem Umbau unterzogen, den man
im September fertig zu haben hofft. So wird alſo Köln ſein
erſtes Sechstagerennen zu ſehen bekommen. Als Ter-
min Pukde jetzt die Zeit vom 29. November bis 5. Dezember an
gemeldet.

Frl. Kußem ſiegt weiter
Beim Tennisturnier der 16 Nationen gelang

es der deutſchen Meiſterin, Frl. AußemKöln, ſich im Damen
einzelſpiel weiter durchzuſetzen. Sie ſchlug r. Rollin
Couquerque mit 6:4, 6:8. Die prage Meiſterin Frl.
Boumann triumphierte gegen Guyot mit 6:1, 6 1.
Herrendoppelſpiel verloren Timmer-Hunter gegen BoydRobſon
mit 2:6, 6:1, 6:2, 6:8, 3: 6. Van Lennep-Diemer Kool
ſchlugen Morrea-Cattaruzza 6 1, 6:2, 6 2. e

Spielerzuwachs überall
Der Nürnberger Reinmann und der Hamburger Vik-

torianer Sveiſtrup ſind dem Hamburger S. V. beigetreten, wodurch der norddeutſche Altmeiſter ne wertvolle

Verſtärkung erhalten hat. Der neue Sturm mit Rave,
Sveiſtrup, Harder, Horn, Reinmann dürfte einer der beſt-
beſetzten deutſchen Stürmerreihen ſein.

Kurze Sportſchau
Möller-Didier und Graſſin-Hörtrich ſind die beiden neuen

Schrittmacherverbindungen, zu denen es jetzt in Hannover
gekommen iſt.
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Das erſte Spiel der Fußball-Ländermannſchaft Chiles in
Deutſchland im Frankfurter Stadion gegen eine Frankfurter

e e Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Eine Frau von Format“ (736).
Thaliatheater: „Meiſeken“ (8).
Walhalla: Gaſtſpiel der 18 Glageroffs (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Tochter des Kunſtreiters““ und

Gaſtſpiel der Seidelſänger (erſte Vorſtellung 8, letzte
8.20).

C. T. Große Ulrichſtraße: „Schwarze Nataſcha“ (erſte Vor
ſtellung 8, letzte 8.20).

Ufa Alte Promenade: „Amor auf Ski“ (8, 5.40, 8.15).
Ufa Leipziger Straße: „Mann gegen Mann“ (8, 5.40, 8.15).
Modernes Theater: Blatzheim in „Knock-Out“ (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Juniprogramm (8).
Hors Dietrich Kaſino: „Po G

Städtemannſchaft endete mit einer 2:6 (0: 3)- Niederlage der
ausländiſchen Gäſte.

Ein moderner OffiziersFünfkampf Deutſchland Holland
wird in den Tagen vom 15. bis 19. Juni in Berlin-Wüns-
dorf ausgetragen.

7

Der Fußball-Olympiaſieger Urugug t bereits dieHeimreiſe über Paris angetreten. u a h

Saalegau
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß und Handball.

Betrifft Spiele am Jugendſpieltag am 24. Juni 1928: in Hallegrniorenzeviet Nr. 1 leitet Naumann (98 I (neutral); in
erſeburg JuniorenSpiel Nr. 2 leitet Ruchwih (Röſſen), Hauptſpiel

v weſen u t b er 9 r Nr. 4 leitetn Ha el Ho in rbig el v. ußen(Spbd.); in Könnern ber leitet Baer n r
di t JunlorenSpiel Nr. 9 leitet Beck (Spfd.), Hauptſpiel Ecke (Spfd.); in
Querfurt Junioren-Spiel Nr. 12 leitet Weilandt (Kayna), Hauptfſpiel
Weiſe (Pr. Merſ.); Spiel Nr. 13 leitet Höſchel (96); Nr. 14 Nilius (Spbd.)
Nr. 15 Wollny (Neumark); Spiel Nr. 16 leitet Anhalt n n.
Nr. 17 Böhme (Kayna). iorenSpiel Nr 42 Eckmann(Bor.); Spiel Nr. 45 leitet Kühlmann (95). Am 7. und 8. li 1928 findet
in die SchtedsrichterVerbandstagung ſtatt. richterkollegen,
welche gewillt ſind an der Tagung auf eigene Koſten te ehmen, mögen
dies dem Schiedsrichter Ausſchuß betreffs Quartier bis Montag, den
18. Juli 1928 mitteilen. Hohl. Baer.

KleinkaliberSchützenabteilung im D. H. V. Heute Sonn
tag, 10 Uhr vorm. Schießen im Schießhaus Birkhahn. Alle Mit
glieder müſſen erſcheinen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik. Oskar Friederici; für Lokales. Feuilleton ung
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. oec. publ.,
Leonhard Fri ing: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering;
für den Provinzteil: Dr. phil. Rudolf Schroth. W den Anzeigenteil: Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriſtleitung: Hauptſchrift
leitung 12-1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 ühr. Berliner Schrift
leitung Verüin 8W 61, Biücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.

Rutterkühler ohne El m Giaseingnatre O,Oo5 M.

Einkochappargt
komplett mit Thermometer, 4 50
Einsatz und 6 Spangen M. S
Einkocheläver ar dere

Ltr. Uitr. 1 Ltr.
050 932 035

kinkocheläver rer
Ltr. Lir. 1 Ltr. 1 Litr. 2 Ltr.

v. 030 0,50 0,35 0.30 0.50

Fteinweg 35O S är Ürichotr.9
M Reilſtraße

Gummiringe von 4 P. an



3000 Mark
Gammmler- Wettbewerb
der Halleſchen Zeitung

O, Sammeln, Sammeln, welch' Vergnügen! Das Sammeln iſt vielfach eine Leidenſchaft, die beſonders dem Deutſchen eigen iſt.

Man kennt auch eine Sammelwut, die die merkwürdigſten Formen annimmt, von den kriminellen Fällen Diebſtahl von ſeltenen
Druckwerken aus Bibliotheken uſw.) ganz zu ſchweigen. Wohl jede und jeder Deutſche hat Sammeleifer und huldigt dem Sammelſport.
Die Mädchen ſammeln Zigarettenſchachteln und Autogramme von Filmgrößen; die Knaben Briefmarken und Salamander; der Jüngling Augen

wimpern ſeiner Jugendgeſpielinnen. Ein Monteur ſammelt Kabelenden der von ihm verlegten Leitungen; ein Hausbeſitzer Dachrinnen
und Traufen ſeit Adams Zeiten; ein Jntendanturinſpektor ſammelte im Weltkriege Achſelklappen, aus denen er ſich ſpäter einen hübſchen
Teppich machen ließ; einer hält's mit Waffen, der andere mit Friedensſchalmeien; ein anderer mit Banknoten; wieder ein anderer mit
Lorbeeren uſw. Um nun den zahlreichen Freundinnen und Freunden der Halleſchen Zeitung einen angenehmen Zeitvertreib zu bieten,

veranſtaltet der Verlag die

GSommer-Preisaufgabe 1928
der Halleſchen Zeitung

wonach diejenigen Inſerate ſauber ausgeſchnitten und geſammelt werden ſollen, die mit dem Zeichen 83 verſehen ſind und die in der
Zeit vom 20. Juni bis zum 5. Auguſt 1928 in unſerer Halleſchen Zeitung veröffentlicht werden. Beſondere Geſchicklichkeit erfordert es,
recht viele (HZJnſerate u. a. auch von Bekannten zu ſammeln und dieſe H3Jnſerate, ſoweit ſie auf beiden Seiten eines Zeitungsblattes
untergebracht ſind, ſo auszuwählen, damit möglichſt viele ausgeſchnitten werden können. Für die 210 beſten Sammlungen ſest der Verlag
der Halleſchen Zeitung

210 Preiſe mit 3000 Mark
ans, und zwar:

75 Mark in bar bar für die 200 nächſtbeſten Sammlungen.

1. Preis 500 Mark in bar 5. Preis 200 Mark in bar 9. Preis 50 Mark in bar
2. Preis 350 Mark in bar 6. Preis 150 Mark in bar 10. Preis 25 Mark in bar
3. Preis 300 Mark in bar 7. Preis 100 Mark in bar ferner 200 Troſtpreiſe von je 5 Mark in
4. Preis 250 Mark in bar

Vedingungen für die Lellnahne an der sommerPreianufgahe 1928 der Halleſche zeitung:

1. Die Sendungen mit den geſammelten (HZJnſeraten müſſen mit der Aufſchrift „An die Halleſche Zeitung Sommer-Preis
aufgabe 1928 Halle (Saale)“ ſowie mit Namen und Adreſſe des Teilnehmers verſehen und bis zum 13. Auguſt 1928
(einſchl.) beim Verlage eingegangen ſein. Sendungen, die ſpäter eintreffen, werden nicht berückſichtigt. Bei Sendungen
in origineller Verpackung werden die eingeſandten HZJnſerate doppelt bewertet. Angeſtellte des Verlages der Halleſchen
Zeitung und deren Familienangehörige ſind von der Teilnahme ausgeſchloſſen.

8. Preis

2. Für die 210 beſten Sammlungen von [HZJnſeraten ſind die obigen 210 Preiſe beſtimmt, und zwar erhält derjenige den
1. Preis, der die meiſten H Jnſerate bedingungsmäßig einſchickt; den 2. Preis derjenige mit der nächſtbeſten Sammel
leiſtung uſw. Wenn für einen Preis zwei und mehr gleich gute Leiſtungen vorliegen, dann werden die entſprechenden
Preiſe unter die in Betracht kommenden Einſender zu gleichen Teilen verteilt. Die Preiſe werden den Preisträgern
ſogleich nach der Verteilung, ſpäteſtens bis zum 31. Auguſt 1928 franko zugeſchickt.

3, Das Ergebnis wird in der Halleſchen Zeitung in der Zeit vom 20. bis 31. Auguſt 1928 veröffentlicht.

4. Sämtliche Einſender unterwerfen ſich durch ihre Beteiligung an dieſer Sommer-Preisaufgabe 1928 der Entſcheidung des
Verlages der Halleſchen Zeitung, die auf alle Fälle eine endgültige iſt.

Landes et und Thüringen
Die bedeutendſte und älteſte hieſige Zeitung (privilegiert 1703) mit dem ſchnellſten Nachrichtendienſt.
Die Halleſche Zeitung iſt die einzige 2 mal täglich erſcheinende Zeitung in Zentral-Deutſchland.
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